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Mangelnde Elastizität
des gelenkten Arbeitsmarktes

Seit Jahren stösst die Personalbeschaffung
in der Hotellerie auf aussergewöhnliche
Schwierigkeiten. Die vor drei Jahren
gemachte Feststellung, dass die damals —
gesamthaft betrachtet — ziemlich ausgeglichene

Situation auf dem Arbeitsmarkt nicht
über die Tatsache hinwegtäuschen dürfe, dass
in einzelnen Personalkategorien das Angebot
durchaus ungenügend sei, behält auch für die
Gegenwart ihre volle Gültigkeit. Die

naheliegende Vermutung, mit dem seit 1947
eingetretenen Frequenzschwund im Fremdenverkehr,

der auch im Jahre 1950, wie der
Verlauf der Sommersaison zeigt, nicht zum
Stillstand gekommen ist, habe auf dem
Arbeitsmarkt zu einer Entspannung geführt,
findet in der tatsächlichen Entwicklung
keine Bestätigung. Das hängt z. T. damit
zusammen, dass die Betriebsbereitschaft
unabhängig vom Frequenzstand gewährleistet
sein muss, so dass der Beschäftigungsgrad,
wie übrigens auch die statistischen Erhebungen

des BIGA beweisen, keine nennenswerte
Veränderung aufweist. Wohl mag da und
dort eine Verkürzung der Beschäftigungsdauer

eingetreten sein, die jedoch den Bedarf
an Arbeitskräften nicht beeinflusst. Sodann
aber hat die Verschärfung der Bewilligungs-
praxis für ausländische Arbeitskräfte dafür
gesorgt, dass die Situation auf dem Arbeitsmarkt

unerfreulicher ist denn je.

Mit dieser Feststellung möchten wir nicht
den Bundesbehörden die Schuld für die
unerquickliche Situation in die Schuhe schieben,

deren Weisungen den Verhältnissen zu
entsprechen versuchten. Wir glauben auch
nicht, dass die leitenden Funktionäre der Kantone

und Gemeinden eine direkte Verantwortung

trifft. Vielmehr dürfte die kleinliche und
allzu bürokratische Bewilligungspraxis nach
unseren Feststellungen darauf zurückzuführen

sein, dass subalternen Beamten Kompetenzen

eingeräumt sind, die weit über das
hinausgehen, was man solchen Leuten, die
die Verhältnisse nicht zu überblicken
vermögen, delegieren kann. Häufig wurden
Gesuche nicht rechtzeitig behandelt und innert
nützlicher Frist erledigt. Wenn dann endlich
die Bewilligung eintraf, hatten sich viele der
ausländischen Arbeitskräfte anderweitig
verpflichtet, weil sie, auf Verdienst angewiesen,
nicht so lange, d. h. bis es der Bürokratie
gefiel, einen Entscheid zu treffen, im
Ungewissen bleiben wollten. Eine Reihe von
Engagements wurde aus diesen Gründen
hinfällig. Für unsere Betriebsleiter entstanden
daraus schwere Unzukömmlichkeiten.

Diese während der Sommersaison
festgestellten Vorkommnisse sind um so bedauerlicher,

weil sich bei vielen Arbeitgebern
infolge des mangelnden Verständnisses in bezug
auf die Arbeitsmarktpolitik eine Verbitterung
einstellte. Die Gefahr ist nicht von der Hand
zu weisen, dass sich diese Mißstimmung
zuungunsten des Schweizer Personals auswirken
kann. Wenn es nicht gelingt, auf den Sommer
hin das nötige Verständnis für die
Personalbeschaffung der Hotellerie aufzubringen, so
muss damit gerechnet werden, dass die
Arbeitgeber versuchen werden, das zu spät
eingereiste ausländische Personal über die
normale Zeit hinaus weiter zu beschäftigen.

Einer solchen unerfreulichen Entwicklung
kann durch eine vernünftige Arbeitsmarktpolitik

vorgebeugt werden, denn eine ela¬

stische, den wirklichen Bedürfnissen ange-
passte Arbeitsmarktlenkung liegt nicht nur
im Interesse des Arbeitgebers, sondern auch
in dem der Arbeitnehmer. Auch der Beamte
hat allen Grund, dafür besorgt zu sein, dass

er nicht zur Zielscheibe berechtigter Kritik
wird.

Vertragsbrüche

waren diesen Sommer an der Tagesordnung.
Zahlreiche Angestellte haben sich mit einer
Sorglosigkeit über eingegangene vertragliche
Verpflichtungen hinweggesetzt, die nachgerade

zum Aufsehen mahnt. Viele nahmen ein
Engagement an, ohne die Stelle anzutreten,
weil sie in der Zwischenzeit ein ihnen besser

zusagendes gefunden hatten. Andere
verpflichteten sich für eine Anstellung in der
vorgefassten Absicht, die Stelle vorzeitig zu
kündigen, um eine Beschäftigung bei einem
anderen Arbeitgeber anzunehmen. Der Wahrheit

zuliebe muss allerdings festgestellt werden,

dass zum Teil auch Arbeitgeber ihre
Angestellten in ihrem vertragswidrigen Verhalten

unterstützt haben. Abgesehen davon,
dass eine solche Haltung in höchstem Grade
unkollegial ist und gegen die elementaren
Solidaritätspflichten verstösst, ist eine
Ermunterung oder gar Anstiftung von
Angestellten zu vertragswidrigem Verhalten
geeignet, den ganzen Arbeitsmarkt schwerwiegend

zu stören. Wir erachten es deshalb als

unsere Pflicht, erneut auf das Ungebührliche
dieser Vertragsbrüche hinzuweisen. Unter
solchen Erscheinungen muss das Ansehen
unserer Hotelangestelltcn ganz allgemein Schaden

leiden. *

Die Hotellerie anerkennt nach wie vor die
berechtigten Ansprüche des Schweizer
Personals in bezug auf die bevorzugte
Berücksichtigung bei Engagements. Es ist
selbstverständlich, dass immer dann, wenn eine Stelle
zu vergeben ist, bei gleichen beruflichen und
charakterlichen Eigenschaften dem Schweizer

der Vorzug gegeben wird. Über dieseMerk-
male gibt freilich die Anmeldung beim
Arbeitsnachweis noch keine verlässlichen
Anhaltspunkte, so dass eben nicht ohne nähere
Untersuchung rein nach statistischen
Gesichtspunkten entschieden werden darf. So

kann man zum Beispiel die Beschäftigung
eines ausländischen Communard nicht
beanstanden, wenn Schweizer Köche sich für
solche Stellen nicht oder nur während der
Saisonzwischenzeit interessieren. Schliesslich
ist die AngestelltenVerpflegung so wichtig,
dass die Besetzung dieses Postens ganz
besondere Sorgfalt erfordert. Auch ist ein
gewisses Berufspersonal, das höchsten
Anforderungen gerecht zu werden vermag, uner-
lässlich. Wo schweizerische Bewerber für
solche Posten nicht oder nicht in genügender
Zahl zur Verfügung stehen, würde eine
ablehnende Haltung gegenüber dem ausländischen

Berufspersonal auf eine Gefährdung
der traditionellen Qualitätsleistungen der
schweizerischen Hotellerie hinauslaufen. Eine
solche Entwicklung muss im Interesse der
Hotellerie und des schweizerischen Personals
rechtzeitig verhindert werden.

Wir wiederholen: Die Schweizer Hotellerie
wird je und je der einheimischen Arbeitskraft,
genügende j)ersönliche und berufliche
Qualifikationen vorausgesetzt/den Vorzug geben,
denn sie weiss, dass die Erhaltung eines
berufstüchtigen Personals und die Verhinderung

dessen Abwanderung in andere Berufszweige

in ihrem eigenen Interesse liegt. Darum
richten wir den dringenden Appell an unsere
Mitglieder, nach Kräften zur Erhaltung des

schweizerischen Berufspersonals beizutragen.

Vers la liberation du tourisme
La Federation suisse du tourisme reunie ä Montreux preconise energiquement

l'adhesion de la Suisse ä l'Union europeenne de paiements (U.E.P.)

C'est sous le signe de la liberation du
tourisme - «expression qui resonne cömme une
fanfare» - que la Federation suisse du
tourisme avait place son assemblee generale qui
se tint les 19 et 20 octobre au Chateau de

Chilian ct au Casino de Montreux. Le faitd'a-
voir choisi le chateau deChillon pourtenirde
telles assises etait peut-etre une heureuse al-
legorie. Qui dit Chillon, dit Bonivard, soit un
hommc qui pendant de longues annces a etc
enferme dans un sombre cachot, trainant de
lourdes chaines et par consequent aspirant
chaque jour davantagc ä une liberte totale.
Le tourisme est un peu comme lc prisonnier
de Chillon, car, apres avoir supporte les en-
traves imposees par le dcuxiemc conflit mondial,

il a ete la victime de restrictions et d'une
privation generale de liberte qui l'ont em-
peche de prendre l'essorsur lequel il etait en
droit de compter ä la fin des hostilites.

Pourquoi une telle manifestation en
faveur de l'U.E.P.

Comme le dit dans son allocution d'ouver-
ture le president de la Federation, M. le Con-
seiller d'Etat Max Gafner, les manifestations
de Montreux et de Chillon etaient destinees -
au moment ou les Chambres föderales se re-

AUS DEM INHALT - SOMMAIRE

Seitefpage 2:

Der Schweiz. Fremdenverkehrsverband
in Montreux

Seitefpage 3:
Durchleuchtete Tomaten und anderes
25 Jahre Hotelfachschule in Heidelberg'

Der Pariser «Salon de Tourisme et
de l'Industrie Höteliöre»
Freigabe dänischer Reisevaluta für
die Schweiz
Hotellerie und Fremdenverkehr im
Spiegel der Presse

Seitelpage 4:
Die neue Schlachtviehordnung
Eintägiger Kurs über Wäschebeschaffung,

-behandlung und -normung
Seite/page 7:

La Suisse et l'Union europfeenne de
paiements

Seitelpage 8:
Der Winterflugplan der Swissair

Seile/page 9:
M. J. Armleder se rend en Am6rique
pour partieiper au Congr^s de
l'A.S.T.A.
De nos sections — Aus der Hotellerie
Totentafel - Associations touristiques

unissaient pour se. prononccr sur le message
du Conseil föderal rccommandant l'adhesion
de la Suisse ä l'Union europeenne de
paiements - ä montrer quelle importance les
industries touristiques et tous les milieux qui en
dependent attachent ä la participation de
notre pays ä cctte etape de la liberation.
Cette institution, M. Paul Rossy, directeur
general de la banque nationale, 1'a magni-
fiquement definic «comme un «deus ex ma-
china» qui permct de liberer les echangcs in-
tereuropeens d'une partie de leurs entraves,
tout en supprimant le risque que les banques
d'emission n'epuisent leurs reserves d'or».
D'apres M. Rossy - dont nous reproduisons
ä la page 7 l'expose d'une clarte et d'une
precision admirables, quand on songe ä la com-
plexite de la question - les avantages pour
notre pays en general ne sont peut-ötre pas
garantis, mais les inconvenients d'une non-
adhesion seraient tels quits equivaudraient ä

un suicide economique.

La situation precaire de l'hotellerie
et du tourisme

Nous exposons plus loin, en nous referant
au rapport du professeur Hunziker, les avantages

que le tourisme suisse retirera d'une

adhesion de notre pays ä l'Union europeenne
de paiements. Pour mieux comprendre l'ur-
gence qu'il y a ä ranimer le tourisme et l'hotellerie,

nous voulons d'abord suivre M. Gafner,
president de la Föderation, dans la description
precise et ddtaillee qu'il a faite de la situation de

notre tourisme. Laute de place, nous devons
resumer ses commentaires, mais nous revien-
drons dans un autre numero sur l'un ou
l'autre des points qu'il a souleves.

Le tourisme suisse traverse une nouvelle
crise car la guerre de Coree a cree une psy-
chose qui est nefaste au trafic touristique. Le
monde entier rearme et les prix des matieres
premieres, produits fabriques et biens de con-
sommation subissent de nouvelles haiisses. De
son cote, le mouvement hotelier est ralenti
par la crainte que les touristes eprouvent ä se

deplacer et l'insuffisance des movens qu'ils
reservent ä leur budget de vacances.

Depuis 1947, la frequentation diminuc et
les 20 millions de nuitees que l'on espere pour-
tant enregistrer cette annee, constituent un
niveau-limite au-dessous duquel les industries
touristiques seraient condamnees ä travailler
ä perte. En effet, la hausse des prix, les frais
de personnel et Vaugmentation insuffisante des

prix d'hötel ont reduit la marge de gain et fait
sentir plus lourdement le poids des frais gene-
ranx. Si bien qu'il faut une frequentation
accrue pour couvrir les depenses. Les nuitecs
des hotes suisses sont cn recul et cette
diminution est davantage imputable aux voyages
ä l'ctranger de nos compatriotes qu'ä une
diminution des rcssources du peuple suisse.
Cc recul peut-etre compensc par une augmentation

du trafic etranger. Le volume total du
trafic intereuropeen n'a-t-il pas passe - sclon
les estimations du professeur Hunziker et du
Dr Krapf - de 80 millions de nuitöes ä quelque
100 millions de nuitöes II semble qüe l'on
doit parvenir ä detourner sur la Suisse 3 ou
4 millions de ce surplus de nuitees

L'hotellerie suisse nc travaille qu'«».v deux
cinquiemes de sa capacite de logement et cette
proportion est encore plus faible dans les
hotels et pensions des regions saisonnieres.
Quelle industrie serait rentable avec une si
faible occupation D'apres les evaluations de
la Societe suisse des hoteliers, les recettes brutes
de l'hotellerie suisse, qui etaient estimees en

1947 ä 679 millions de francs sont tombees en
1949 ä environ 590 millions de francs. Cette
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diminution temoigne de l'influence du recul
de la frequentation et de la baisse du pouvoir
d'achat des hotes.

A cote d'autres efforts qui devront etre
deployes, la liberation des echanges, et par

consequent l'adhesion de la Suisse ä l'Union
europeenne de paiements, doivent etre con-
siderees comme un des meilleurs moyens
d'augmenter le volume du trafic.

Der Schweizerische Fremdenverkehrsverband
in Montreux

Les avantages pour le tourisme de Vadhesion
de la Suisse ä V Union europeenne de paiements

Le Professeur Hunziker dressa un tableau
evocateur des entraves qui avaient gene
revolution du tourisme ces dernieres annees
et qui peuvent etre divisees en formalites fron-
talieres, et en restrictions dans les conditions de

paiement internationales. II rappela les
difficulty provoquees par les reglementations
bilaterales de l'economie et des paiements et
demontra combien la Suisse - consideree
comme un pays ä monnaie «dure» - avait
souffert des discriminations dont eile avait
ete l'objet, les pays economiquement faibles
ne nous accordant que des attributions re-
duites ou meme nous ignorant completement.

L'Union europeenne de paiements retablit
un systeme multilateral qui doit etre une etape
vers le retour a un liberalisme complet sans
lequel les industries touristiques ne peuvent
connaitre la prosperite.

Les avantages de notre participation sont
done evidents puisque la suppression des

discriminations en resultera automatiquement.
D'autre part, l'Union europeenne de
paiements, en raison des credits et des facilites de

paiement dont eile dispose - voir l'expose
de M. Rossy en page 7 - ameliore les balances
de paiement des pays membres, favorise leur
developpement economique et exerce une
influence favorable sur le tourisme et sur les

moyens de paiement mis ä disposition. D'ail-
leurs, au cours des dernieres negotiations, il
s'est dejä revele combien notre adhesion faci-
literait les pourparlers bilateraux encore ne-
cessaires et le professeur Hunziker put predire
une extension sensible des • possibilites de

voyages vers la Suisse depuis les pays jouant
un role important dans ce domaine.

Dans le passage suivant, que nous citons
textuellement, le professeur Hunziker fait le

bilan de ce que notre tourisme a dejä obtenu du
simple fait de la fondation de l'Union
europeenne de paiements et ce bilan est d'une telle
nettete qu'il se passe de commentaires:

«Ensuite d'un accord bilateral, un allEgement
avec la France put d6jentrer en vigueur le
ier septembre. Remarquons qu'un tel accord
n'aurait pu etre conclu sans la creation de l'U.E.P.
qui, ä cette date, avait dEjä EtE dEcidEe. Cet
accord en fut un corollaire. Les faits apparaissent
encore plus clairement avec la Hollande. Dans les
derniers arrangements conclus, ce pays nous a
donnE l'assurance, qu'en raison de son adhesion
ä l'U.E.P., la Suisse profitera de la meme
attribution de devises touristiques que les autres pays
membres de l'O.E.C.E. Cela signifie qu'il n'y aura
plus de rEglementation fixant un plafond de
devises aussi bien pour les voyages ä caractEre
touristique que pour ceux effectuEs ä d'autres
fins. Si on a present k l'esprit que les attributions
sollicitEes pour les voyages ä caracterc touristique
dEpassaient les contingents disponibles de plu-
sieurs fois, la portEe de cette liberation est bien
illustrEe. L'accord conclu tout derniErement avec
I'Allemagne occidentale dans le domaine des
attributions de devises touristiques n'a EtE possible
que du fait de l'existence de l'U.E.P. Suivant cet
arrangement, la Suisse participe ä la distribution
des 14 millions de dollars mis annuellement ä la
disposition des touristes se rendant dans les pays
dc l'O.E.C.E., äl'exception de l'Autrichc, suivant
les demandes presentees; tandis que les attributions

de devises pour d'autres formes de sejour ne
sont plus liees ä un montant total. La Suede, ä
son tour, s'est declare d'accord d'abandonner le
systeme du plafond reserve au tourisme, ce qui
entraine pour nous le retablissement des allocations

qui avaient ete supprimees au debut de 1940,
et cela ä des conditions plus favorables qu'avant
cette date. Bien que jusqu'ici le Danemark et la
Norvege n'aient pas compris la Suisse comme Etat
beneficiaire de devises touristiques, ces pays ne
pourront pas nous refuser de telles attributions;
011 doit aussi attendre de l'Ilalie, en raison de son
adhesion & l'U.E.P., une importante liberation
officielle des paiements touristiques. Last not
least, le chancelier de l'echiquier de Grande-Bretagne,

notre plus grand reservoir touristique, a
formellement declare devant la Chambre des
communes que les restrictions relatives au contingent
global des devises touristiques allouees k la
Suisse tomberont des que ce pays sera membre
effcctif de l'U.E.P.

Ces aspects tres rejouissants du probieme ne
doivent pas faire oublier les imperfections et les
coins sombres existant encore. Ces imperfections
resident dans le fait que suivant les prescriptions
de l'U.E.P., I'attribution effective de devises touristiques

pour des voyages en Suisse depend toujours
de la bonne volonte de chaque membre de l'O.E.C.E.,
spEcialement en ce qui concerne la fixation d'un
montant determine par voyageur et l'Etablissement
d'allocations globales.»

Ainsi done, non settlement theoriquemcnt,
mais pratiquement aussi - surtout quand la
question des attributions individuelles aura
pu 6tre reglee - le tourisme et l'hotellerie
trouveront un profit evident a la participation

de la Suisse ä l'Union europeenne de
paiements qui doit activer les echanges eco-

nomiques, refaire beneficier d'une haute con-
joncture les pays dans lesquels l'economie
ralentissait et, par consequent, maintenir et

developper le gout et le besoin de voyages et de

sefours de vacances. C'est ce qui fut concretise
par la resolution suivante votee ä l'unanimite
par les participants des manifestations de
Chillon et de Montreux.

Resolution

L'assemblee generale de la Federation suisse du
tourisme siegeant ä Montreux sous la presidcnce de
Monsieur M. Gafner, Conseiller d'Etat du canton
de Berne, constate avec une vive inquietude I'aggra-
vation croissanle de la situation touristique en Suisse,
qui dEcoule d'une diminution de la frequentation
tant Etrangbre qu'indigene.

Dans ces circonstances la liberation des paiements,
en relation avec la creation de l'v. Union europeenne
de paiements», revet une importance capitale.

La Federation suissc du tourisme estime que sans
l'appui de nos autorites tant federales que cantonales
nos diverses institutions touristiques qui, a la difference

des autres branches de l'economie nationale,
n'ont pas Etc en mesure jusqu'ici de se relever des
consEquences nefastes de la guerre, ne sauraicnt sur-
monter les graves difficultes auxquelles elles se
heurtent.

En consequence t'lie attend des Chambres Federales
qu'elles se prononcent au cours de la tres prochaine
session extraordinaire en faveur de l'adhesion de
notre pays ä I'« Union europeenne de paiements».
Elle estime a cet Egard que cette adhesion, pour satis-
faire ä nos besoins impErieux, doit entrainer la libE-
ration complete des paiements touristiques ä defaut
de quoi la position de la Suisse demeurerait des plus
prEcaires vis-ä-vis de t'Etranger, en raison surtout de
Vintensification de la concurrence internationale.

Comptant par ailleurs sur la comprehension et la
perspicacitE des autorilEs compEtentes, ä qui I'im-
portance de ce probieme national n'Echappe cer-
tainement pas, la FEdEration suisse du tourisme
attend des mesures immEdiates pour la saison d'hiver
ainsi qu'une aide ä longue EchEance, un tel appui
Etant particuliirement indispensable aux rEgions de
montagne.

II faut cependant aider immediatement
l'hotellerie

A la fin de son rapport, le professeur Hunziker

mit en evidence l'acuitc de la concurrence

economique et demanda s'il convenait
de livrer VIndustrie hoteliere ä eile-meme, ou de
lui accorder protection. On pourrait choisir le
premier terme de cette alternative si l'hotellerie

avait pu profiter des periodes prece-
dentes de conjoncture favorable. Malheu-
reusement ce n'est pas le cas, l'hotellerie n'est
pas armee pour affronter avec succes la nou-
velle situation. Pour terminer ce compte-
rendu des brillants exposes techniques, nous
ne pouvons mieux faire que de citer les
conclusions du professeur Hunziker:

Notre Economie touristique n'a pas eu de
pEriodes de prospEritE telles que, par exemple,
l'industrie d'exportation. Cela ressort des chiffres
ci-apres mis en parallele: alors que I'indice quan-
titatif de Vexportation basE sur I'indice de 1938
100, Etait en 194b 101, en 1947 115. en
1948 126, en 1949 125; I'indice des nuitEes de
touristes Elrangers dans les hotels et pensions fut
pendant les meines annees: 68, 102, 99 ct 97.
four 1950, cette proportion est encore rnoins
favorable. Ainsi ä l'encontre de l'industrie d'exportation,

l'industrie touristique n'a pas eu la possi-
bilitE d'accumulcr des riserves pendant la pEriode de
haute conjoncture. Elle est restee financierement
faible et n'est pas en mesure, par ses propres
movens, d'offrir les prix de faveur qui seraicnt nE-
cessaires; par ailleurs, elle ne peut trouver les
moyens propres k assurer la modernisation de ses
bätiments et de ses installations, devenue toujours
plus urgente.

II est ainsi dejä rEpondu aux questions pose'es. On
ne peut laisser nos entreprises vivant du tourisme,
principalement l'hotellerie, sans protection dans
cette lutte pour l'existence. Cela signifierait dans
les conditions actuelles, une mine certaine. Ainsi,
le dilemme «libre concurrence et marc he libre ou
interventionisme» ne se pose en aucune numiere
pour notre industrie touristique. Le problhne de la
liberation n'existe pas ici. Hons avons besoin d'une
intervention urgente des pouvoirs publics dans le
sens d'une protection et d'un soutien. La justification

de ce postulat se trouve dEjä dans le fait que
sans le tourisme, de nombreuses contrEes de notre
pays, principalement dans les Alpes, s'appauvri-
raient et se dEpeupleraient, responsabilite que ni la
Confederation ni les cantons ne peuvent prendre.

La n6cessit6 d'une intervention de l'Etat est
ainsi motivEe par le souci de conserver une des
branches de l'economie reconnue comme importante

et qui est compromise.
Avant tout, ce sont les entreprises se trouvant,

d'ores et dEjä, dans une situation prEcairc ou
fortement menacEes, qui out besoin de cette
protection. Tout comme auparavant, il y a lieu d'ai-
der ces entreprises par les movens juridiques ct
d'oidre financier qui s'imposent.

En ce qui concerne plus spEcialement l'hotellerie,
il faut accorder la priority k la modernisation

de ses bätiments et de ses installations par les
subventions necessaircs et une rEglementation ap-
propriEe.

Am 19./20. Oktober hielt der Schweizerische
Eremdenverkehrsverband unter dem Vorsitz seines

Präsidenten, Herrn Regierungsrat Dr. Max
Gafner, seine ordentliche Generalversammlung ab.
In seiner Eröffnungsansprache gab der Vorsitzende

einen tiefschürfenden fremdenverkehrswirtschaftlichen

Lagebericht, auf den wir noch
zurückkommen werden. Sodann sprach P. Rossy,
Generaldirektor der Schweizerischen Nationalbank,

über die Vor- und Nachteile der Europäischen

Zahlungsunion für die Schweiz, wobei er
vor allem hervorhob, dass die Vorteile ungewiss,
die Risiken aber im Vergleich zu den sichern
Nachteilen, die auseiqemNichtbeitritt der Schweiz
resultieren würden, minim seien, so dass ein
Fernbleiben der Schweiz einem wirtschaftlichen
Selbstmord gleichkäme. Der Chef der
Polizeiabteilung im Eidg. Justiz- und Polizeidepartement,

Herr Dr. H. Rothmund, appellierte in
seinem Votum zum Thema „Dem Liberalismus
entgegen" an die Hoteliers, zu einer „wirksamen
Ausländcrkontrolle trotz völliger Freiheit des
Tourismus" Hand zu bieten. Ein fundiertes Referat

hielt sodann der Direktor des Schweiz.
Fremdenverkehrverbandes, Herr Prof. Dr. Walter
Hunziker, über die Liberalisierung des Tourismus,
wobei er in aufschlussreicher Weise die
Hauptaspekte des Problems herausarbeitete und die
Etappen der Liberalisierung behandelte. Auch
ein bundesrätlicher' Sprecher, Herr Dr. R. Ru-
battel, beehrte die Versammlung mit einer
Ansprache, der wir unter anderem folgendes
entnehmen und unsere Leser bezüglich der übrigen
Hauptreferate auf die Berichterstattung in
französischer Sprache verweisen:

Bundesrat Rubattel
zur Lage im Fremdenverkehr

Seit über einem Jahr, führte Bundesrat Rubattel
aus, sind die Feststellungen des Fremdenverkehrsverlrandes

nicht sehr tröstlich. Der Verband stellt
eine ständige - je nach den Regionen mehr oder
weniger ausgesprochene — Abnahme der Zahl unserer
Gäste fest, wobei, wie es scheint, immerhin der
Beginn einer gewissen Stabilisierung in Erschei¬

nung tritt. Vermutungen auf lange Frist wären
jedoch unbesonnen. Die Sicherheit ist in der Tat
die Mutter des Fremdenverkehrs, und wir wissen
nicht, was morgen sein wird. Unsere Schwierigkeiten

sind bekannt, doch bestehen auch Gründe
zur Hoffnung, und an diese müssen wir uns klammern.

Die neuen touristischen Ströme kommen nicht
nur zu uns, und wir können sie unter bestimmten
Bedingungen kanalisieren. In dieser Zeit der
Überraschungen und der Unstabilität müssen
Ersatzmärkte gesucht und gefunden werden. Unser
Anschluss an die Europäische Zahlungsunion, von der
Wunder zu erwarten unvorsichtig wäre, dürfte
sich, allerdings in einem noch unbekannten Aus-
mass, zu unseren Gunsten auswirken. Man darf
hoffen, dass alte und bewährte Beziehungen bald
wieder den Weg in die Schweiz finden werden.

Doch dürften die Aussichten auf eine rasche
und vollständige Rückkehr der Möglichkeiten von
einst nicht überschätzt werden, denn man muss
mit den Zeitläufen und den Umständen rechnen.
Unsere Beteiligung an der Europäischen Zahlungsunion

enthebt uns nicht der Notwendigkeit, auch
mit andern Kontinenten zusammenzuarbeiten.
Dabei ist es erforderlich, dass wir gegenüber den
Neigungen und Gewohnheiten der überseeischen
Gäste gewisse Anpassungen vornehmen.

-Der Fremdenverkehr darf versichert sein,
dass Bundesrat Escher, der, wie sein
Vorgänger, über die Probleme des Reiseverkehrs

und der gegenseitigen Abhängigkeit
von Hotellerie und Bergbevölkerung genau
unterrichtet ist, alles tun wird, damit die
Arbeiten des gegenwärtig tätigen
Unterausschusses zu konkreten Ergebnissen
führen.
Bundesrat Rubattel schloss: „Bei uns noch

mehr als anderswo gründet sich der Tourismus auf
eine hundertjährige Tradition. Unser Land ist
eines der schönsten und vielgestaltigsten der Welt,
in welchem unbestrittene Toleranz herrscht.
Generationen tüchtiger Hoteliers folgen aufeinander
und fügen dem bereits so reichen beruflichen Erbe
neue Werte hinzu. Erfolg ist nur möglich durch
Arbeit, Zusammenarbeit und Vertrauen."

La meilleure aide consisterait ä augmenter le
volume du mouvement touristique. Mais le tourisme,
et spEcialement l'hotellerie n'a pas la force, par
ses propres moyens, d'offrir des conditions
favorables de sEjour permettant d'assurer un degrE
d'occupation süffisant et de soutenir ainsi la
concurrence avec les centres touristiques Strangers.
En consEquence, une aide transitoire des pouvoirs
publics s'impose de'jä pour la prochaine saison
d'hiver.

Allocution de M. R. Rubattel,
conseiller föderal

Le Conseil federal avait manifeste l'interet
qu'il porte au tourisme en deleguant un de

ses representants en la personne de M. Ro-
dolphe Rubattel, chef du departement federal
de l'economie publique, ä l'assemblee de la
Föderation suisse du tourisme.

M. Rubattel rappela le souvenir qu'il avait
garde de la premiere Fete des Narcisses or-
ganisee apres la guerre de 1914, soit en 1921.
II a vu alors dans la reprise de cette tradition
la manifestation de l'energie et de la per-
severence d'une population decidee a ne
jamais jeter le manche apres la cognee. II com-
prend la necessite de ranimer le tourisme
suisse et espere que notre participation ä

l'Union europeenne de paiements - si les

Chambres federales se rallient ä la solution
cpii leur est proposee - aura d'heureux effets

pour le tourisme. II ne croit pas cependant
qu'il faille surestimer prematurement les

chances d'un retour rapide aux possibilites
d'autre fois. II faut chercher un tourisme de

remplaccment et «travailler»pcut-etre d'autres
continents. M. Rubattel affirma que le nou-
veau Conseiller föderal, M. Josef Escher etait,
comme son prödecesseur, exaetement informe
des problemes touristiques, et de Vinterdepen-
dance etroite, en particulier, entre Vhotellerie et

les populations montagnardes. II assura que
M. Escher mettra tout en action pour que les

travaux des sous-commissions actuellement ä

l'ceuvre aboutissent ä des resultats concrets.

M. Rubattel mit en evidence la tradition
touristique et la richesse du patrimoine hotelier
suisse que des generations d'hoteliers avertis
contribuent encore ä accroitre.

M. F. Tissot. membre du Comite
de la Föderation suisse du tourisme

Le deces de M. Hermann Schmid, directeur
du Bcllevue-Palace ä Berne, avait prive le
comite de la Federation suisse d'une rcpre-
sentant eminent de l'hötellerie suisse. M. F.
Tissot, membre de notre Comite central,
president de l'Association des stations clima-
tiques suisses, avait ete propose pour rem-
placer M. Schmid et il fut elu ä l'unanimite.
L'hotellerie sera done de nouveau representee
au comite de la Federation par une person-
nalite dont les initiatives ne se comptent plus
et qui sera certainement appelee ä jouer un
role actif dans cette organisation faitiere de

l'economie touristique suisse.

Les operations statutaires de cette assemble

generale furent liquidees tres rapide-
ment grace ä la maniere magistrale dont la
seance avait ete preparee et fut presidöe par
M. M. Gafner, conseiller d'Etat.

Le Dr Franz Seiler, president central de la
S.S.H. adressa au nom de l'hotellerie,.
industrie touristique essentielle, ses remercie-
ments ä M. Gafner, president, et aux direc-
teurs de la Federation du tourisme, le
professeur Hunziker et M. K. Krapf. Le Dr Seiler
rappela les täches enormes accomplies par
cette petite organisation qui prouve quelle
peut - peut-etre mieux qu'une grande
administration - faire du travail satisfaisant
aussi bien au point de vue qualitatif que
quantitatif. Etant en contact permanant avec
la Federation suisse du tourisme, notre
president a pu se rendre compte que, sous le

regime bilateral, la delegation suisse avait
cherche et etait parvenue ä obtenir le maximum.

Si ce maximum ne nous contentait pas
toujours, la faute en etait surtout aux
circonstances et aux discriminations qui ont paralyse

le tourisme suisse. Notre president ex-
prima le vceux que, sur le terrain multilateral,
les problemes qui se poseront soient resolus

avec le meme succes.

Dans quel ordre se deroulerent
les manifestations?

Nous avons essayö ci-dessus de mettre en
Evidence le sens de la manifestation organisee par la
FedEration suisse du tourisme et de sErier les su-
jets qui avaient EtE traitEs. L'ordre chronologique
des exposEs a, de ce fait, EtE quelque peu boule-
versE et nous nous en excusons aupres de 110s lec-
teurs. Nous tenons done ä prEciser que les
allocutions de M. le Conseiller fEdEral R. Rubattel et de
M. Gafner, prEsident de la FEdEration, furent pro-
noncEes au cours de l'assemblee gEnErale propre-
ment dite qui dEbuta le jeudi-soir it ly heures au
chateau de Chillon.

Le lendemain, matin, au cours de la manifestation

publique organisEe au Casino, on cntendit les
exposEs de MM. P. Rossy, directeur gEnEral de la
Banque nationale, et du professeur Hunziker,
directeur de la FEdEration.

M. Rothmund, chef de la division fEdErale de
police, lanqa un appel aux hoteliers pour que,
surtout en cas de übEration du trafic touristique
international, le contröle des Etrangers soit exEcutE
avec minutie, car sans cela la Suisse risque d'etre
submergEe par des ElEments indEsirables et la
division fEdErale de police se verrait eventuelle-
ment obligEe de rEtablir des formalitEs ou de

prendre des mesures qui ne seraient guere compatibles

avec l'esprit de libEration qui regne
actuellement.
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Durchleuchtete Tomaten und anderes
La discussion

Cette manifestation, pr6sidde avec distinction,
par M. R. A. Alblas, Directeur de l'office vaudois
de tourisme, fut suivie d'une discussion au cours
de laquelle on entendit entre autre M. F. Cottier,
Conseiller national, qui 6mit quelques doutes sur
les avantages pour le tourisme de la participation
de la Suisse k l'Union europdenne de paiements.
Certes, la question de l'adhdsion de la Suisse ne
saurait etre r6solue par la negative, mais on peut
se demander si la suppression totale des
discriminations sera vraiment un avantage et si le
tourisme n'aura pas ä regretter les rösultats de
l'annee derni^re. Son pessimisme n'est dicte que
par le ddsir de mieux approfondir les problemes ä
traiter. M. Cottier demanda enfin que les organisations

touristiques prennent plus nettement position

quant k la revision du tarif douanier.
Notre president central, le Dr F. Seiler, affirma

qu'il n'dtait pas au courant d'un relächement dans
les contröles que les hoteliers sont tenus d'exercer
sur les hötes Strangers qui descendent dans leurs
Etablissements. II assura la division föderale de
police de notre volontE de collaborer et pria
M. Rothmund de signaler k la S.S.H. les cas qui
pourraient se prEsenter.

Actuellement, si la Suisse Etait contrainte de
conclure des accords bilatEraux, eile serait dans
une situation misErable. L'adhEsion ä l'Union
europEenne de paiements ne peut nous procurer
que des avantages: Citons par exemple la
suppression du plafond global avec l'Angleterre et
celle de 1'Authorization Office. La limitation des
attributions individuelles constitue non seulement
une atteinte ä la libertE Economique mais ä la
libertE personnelle.

M. F. Tissot, au nom des stations climatiques,
remercia la FEdEration du tourisme pour les
efforts constants et clairvoyants qu'elle a deployEs

Im Jahre 1924 beschloss der damalige
Reichsverband der Deutschen Hotels und verwandten
Betriebe auf seiner Tagung in Stettin eine deutsche

Hotelfachschule zu gründen und wählte
Heidelberg als Standort, wo die Voraussetzungen

einer gedeihlichen Entwicklung am günstigsten
schienen. Einer Stadt des Fremdenverkehrs

und Wissenschaft zugleich, und vor allem war
entscheidend die entgegenkommende Haltung
des alten Oberbürgermeisters Prof. Dr. Walz, der
die propagandistische Auswirkung für die
Fremdenstadt Heidelberg einer von ganz Deutschland
getragenen Hotelfachschule erkannte, ferner der
glückliche Umstand, in der Person des damaligen
Handelsschuldirektors Wiliareih, den begeisterten

Pädagogen, für diese Schule zu gewinnen.
Vor allem aber war es die grosszügige Einstellung
des badischen Staates, der nicht nur wertvolle
finanzielle Hilfe durch Angliederung der Schule
an die höhere Handelsschule in Heidelberg bot,
sondern der auch dem Streben des Berufes nach
Standeshebung und Gleichberechtigung zu
anderen Erwerbsgruppen entgegenkam und den
erfolgreichen Absolventen dieser Fachschule die
mittlere Reife verlieh.

Schon im Jahre 1925 wurde die Schule eröffnet,
und es ist wohl in diesem Jubiläumsjahr berechtigt,

über diese Schule und ihre Entwicklung
kurz zu berichten.

Der Beschluss zur Schulgründung seitens des
Berufsstandes waren Überlegungen folgender Art:

1.Die Leistungsfähigkeit der Hotels hängt mehr
als in anderen Gewerben von den willigen und
beruflich gut geschulten Mitarbeitern ab, an
deren fachliches Können grosse Ansprüche
gestellt werden. Der erste Weltkrieg hatte schon
die Verbindungen und Freizügigkeit der
Fachkräfte zum Auslande stark gestört, aber gerade
die Auslandstätigkeit hatte in der Vorkriegszeit

den deutschen Hotelangestellten in eine
führende Stellung in der Welt gebracht und ihm
die weltaufgeschlossene Ausbildung vermittelt,
die nun in Wegfall gekommen war.
2. Es war auch die Zeit, wo manuelle Fertigkeiten

allein nicht mehr genügten, einen
Betrieb zu führen; der erschwerte Wettbewerb
und die schmal gewordene Rentabilitätsbasis
erforderten eine zusätzliche kaufmännische
Ausbildung. Ebenso musste für die
fremdsprachige Ausbildung ein Ersatz für den
fehlenden Auslandsaufenthalt gefunden werden.

Die Schule rechtfertigte alle Erwartungen, das
Gewerbe schuf neben den schon bestehenden
Grundberufen des Kochs und Kellners noch den
Lehrberuf eines kaufmännischen Hotelgehilfen,
der nach 2 Jahren praktischer Tätigkeit in den
technischen Abteilungen des Betriebes im letzten
Jahre der Lehre die Hotelfachschule besuchte
und mit dem erfolgreichen Abschluss derselben
zur Lehrabschlussprüfung zugelassen wurde.

Nach 10 Jahren wurde die bisher in Personalunion

des Leiters der Handelsschule geführte
Hotelfachschule unter einem eigenen Direktor in
einem eigenen Schulgebäude verselbständigt.

Die Reichsberufsorganisation erwarb einige
Jahre später das Schlosshotel in Heidelberg als
Schulhotel, und es wurde dort der Fachschule
eine Berufsfachschule für weibliche Gehilfinnen
angegliedert. Diese berufsvorbereitende
Lehrlingsschule schuf einen neuen Schultyp in der
Berufserziehung. Die Schule wurde in den
Betrieb selbst verlegt und die Lehrlingsschülerinnen
wurden durch alle Betriebsabteilungen
durchgeführt und in theoretischer und praktischer
Tätigkeit gleichzeitig im ersten Lehrjahr auf das
folgende praktische Lehrjahr vorbereitet.

Der Weltkrieg brachte die üblichen Krisenjahre.

Mit dem Zusammenbruch wurden beide
Schulgebäude beschlagnahmt, und die Fortführung

war nur durch Verlagerung der Schulen
nach Weinheim möglich. Die Fachschule ist, da
der kaufmännische Gehilfenberuf zu einem
Erwachsenenberuf bestimmt wurde, heute nur für
Gehilfen zugängig und ist heute die allein
anerkannte Gehilfen-Fachschule des Gewerbes. Ihr
weiterer Ausbau zu einer den Meisterschulen des
Handwerks entsprechenden höheren Schule mit
4 Semestern ist beschlossen. Die Verwirklichung
dieses Beschlusses ist nahegerückt, da gerade zum
25jährigen Jubiläum der Schule deren Rückkehr
nach Heidelberg, wenn auch zunächst in provi-

pour faire reconnaitre le tourisme comme un
moyen indispensable au redressement Economique
de l'Europe. II est heureux de la suppression des
discriminations que nous vaudra 1'adhEsion ä
l'Union europeenne de paiements. II espere que
l'agriculture qui est l'enfant gätE des autoritEs
fera preuve de solidaritE et ne s'opposera pas ä
une mesure salutaire ä toute notre Economie
nationale.

Le dEveloppement d'un soi-disant progres social
empeche des Etrangers de venir se soigner en
Suisse, car ils ne veulent pas perdre le bEnEfice de
leurs assurances. Un dirigisme excessif en matiere
d'assurances sociales est contraire & 1'intEret gEnE-
ral et ä 1'intEret des malades qui ne peuvent fina-
lement plus se soigner comme ils l'entendent. La
libEration du tourisme est ä la fois une oeuvre
humanilaire et une oeuvre de salut economique.

La partie recreative
Une sEance au chateau de Chillon ne se con-

foit guere - tant est grande 1'hospitalitE vau-
doise —, sans un de ces fameux soupers aux chan-
delles dont la rEputation n'est plus ä faire. Ce fut
1'occasion pour tous les participants de passer une
agrEable soirEe avec les dirigeants de la FEdEration

Suisse du tourisme et leurs invitEs. M M. Gaf-
ner, prEsident, eut en effet le plaisir de saluer, aux
cötEs de M. et Madame R. Rubattel, la prEsence
du GEnEral Henri Guisan, du reprEsentant du
gouvernement vaudois, M. Jaquet, Conseiller
d'Etat, de M. Vogelsang, reprEsentant les autoritEs
montreusiennes, ainsi que des reprEsentants des
organisations affiliEes. La soirEe se dEroula sous le
signe du centenaire touristique montreusien et
M. Gafner Evoqua, et le chateau dans lequel on
trouvait un si chaleureux accueil, et les beautEs
de la terre vaudoise. La soirEe se termina par les
productions toujours apprEciEes de la chanson de
Montreux dirigEe par M. Carlo Boiler.

sorischen Schulräumen, ermöglicht wurde. Sie
eröffnet im November dieses Jahres und wird
neben den Jahreskursen noch einen Parallelkurs
führen, dessen Besuch auf 2 Winterhalbjahre sich
aufteilt, so dass im dazwischenliegenden Sommerhalbjahr

dem Schüler Verdienstmöglichkeiten in
einer Saisonstelle gegeben sind.

Die Berufsfachschule der weiblichen Gehilfinnen
bleibt vorerst in Weinheim, wo sie das Hotel

Pfälzer Hof betreibt.
Dieser Querschnitt einer 25jährigen Entwicklung

kann nur eine Tatsachenvermittlung sein.
Der ideelle Nutzen, den das Gewerbe aus diesem,
mit einer hohen Berufsauffassung herangebildeten

Nachwuchs zog, ist von grösster Bedeutung,
anerkannt im In- und Auslande. Dafür sprach die
Jubiläumsfeier der ,,Ehemaligen", die sich aus
allen Ländern in grosser Zahl zur Jubiläumsschulfeier

vereinigten.
Der badische Staat hat durch die ganzen 25

Jahre hindurch als einziges deutsches Land
dieser allen zugänglichen, wirklich sozialen Schule
seine materielle Unterstützung angedeihen lassen
und damit der deutschen Gastlichkeit eine
vorbildliche Ausbildungsstätte gegeben, was als
Aktivum für das „Musterländle" wohl gebucht
werden darf.

Der Pariser
ff Salon de Tourisme

et de Plndustrie Höteliere»

Eröffnung am 31. Oktober auf dem Pariser
Messegelände

Selten hat eine Pressekonferenz für eine
Pariser touristische Veranstaltung so viel Interesse
erweckt, wie die am letzten Freitag anberaumte
Besprechung über die Vorbereitung des «Salon
de Tourisme et de l'Industrie Höteliere». Nahezu
400 Pressevertreter waren erschienen, um aus
dem Mund der Veranstalter sowie der an der
Organisation des Salons besonders interessierten
Vertreter der französischen Hotellerie, darunter
des Präsidenten des «NationalVerbandes der
französischen Hotelindustrien» Julien Francois
und des Präsidenten der «Union Nationale de
l'Hötellerie», Bourseau, zu erfahren, dass der
Salon in der Hauptsache aus zwei verschiedenen,
räumlich getrennten Teilen bestehen wird, nämlich
einerseits einer Ausstellungshalle, die ausschliesslich

dem Tourismus und seinen Trägern auf
transporttechnischem, postalischem und
finanziellem Gebiet, also der SNCF, den Schiffahrtsund

Luftfahrtgesellschaften, den PTT und den
Grossbanken reserviert sein wird, während die
andere, gegenüberliegende Halle des Ausstellungsgeländes

die eigentliche «Section de l'Industrie
HöteliEre» darstellt, in der folgende, für die
Versorgung der Hotellerie wichtigen Branchen mit
grösseren oder kleineren Ständen vertreten sein
werden: Hotel-REception und LivrEen,
Hotelmöbel, einschliesslich der Gartenmöbel, Spicgel-
und Glasindustrie, sanitäre Einrichtungen,
Heizung, Kühltechnik, Feuerlöschwesen, ferner
Telephoneinrichtungen, Beleuchtung, Küchenapparaturen,

Wascheinrichtungen, Material für
Kaffeehausbetriebe, Staubsauger und andere Elektro-
apparaturen für den Hotelgebrauch usw. Daneben
werden selbstverständlich nicht nur namhafte
Firmen Frankreichs und des Auslands mit
Spezialitäten an Hotelwäsche, Teppichen, Geschirr
und Glaswaren, Tafelschmuck und Spezial-
artikel für Hotel-Dekoration vertreten sein,
sondern wie das nicht anders denkbar ist, auch
Stände für den Restaurationsbetrieb im engeren
Sinn, insbesondere auf ernährungswirtschaftlichem

Gebiet.
Die touristische Abteilung steht — wie wir

bereits berichteten (vgl. unseren ersten Hinweis in
Nr. 38 der Hotel-Revue) — unter dem Motto:
«Invitation au Voyage» und wird dementsprechend

alles enthalten, was der Besucher, der eine
Reise unternehmen will, zu erfahren wünscht.
Besonderes Interesse dürfte in diesem Zusammenhang

ein Großstand des Travel-Departement der
ECA erregen, in dem das bekannte Thema, das
Colonel Pozzy auch auf dem Kongress der Schweizer

Hoteliers in Gstaad in einem Referat behandel-

Nachdem das Fortschreiten der Jahreszeit den
kleinen Gemüse- und Tomatenkrieg beendet hat,
der in den letzten Wochen wegen der Einfuhrpolitik

der Bundesbehörden entbrannt war, ist es
nun an der Zeit, die Angelegenheit in Ruhe und
Sachlichkeit nochmals zu überprüfen, und dabei
wird sich manches anders herausstellen als in der
Hitze des Gefechts.

Gewiss sind auch wir der Ansicht, dass Kritik an
behördlichen Massnahmen erlaubt und in der
Demokratie sogar notwendig ist, aber es gibt
auch Aussetzungen an der Obrigkeit, die mehr
oder weniger zu Unrecht erfolgen. Fast hat es den
Anschein, dass dies im Zusammenhang mit der
Protestaktion der schweizerischen Gemüseproduzenten

weitgehend der Fall sei.
Stellen wir zunächst fest, dass nach amtlicher

Statistik im Monat September dieses Jahres die
Einfuhr von Frischgemüse nur 8203 Kilozentner
betrug gegenüber 27,441 Kilozentnern im
Vormonat und 56,323 Kilozentnern im Juli. Die
Vergleichszahl für den September 1949 beträgt
16,405 Kilozentner. An Frischobst wurden im
September 1950 12,060 Kilozentner eingeführt
gegenüber 60,552 im September des Vorjahres,
74,887 Kilozentnern im August 1950 und 133,211
Kilozentnern im Juli des laufenden Jahres. Somit
hat sich die Gemüseeinfuhr im September gegenüber

dem Vormonat auf einen Drittel reduziert,
gegenüber dem September 1949 auf die Hälfte.
Die Einfuhr von Frischobst sank vom August
zum September 1950 sogar auf nur einen Siebentel,

verglichen mit dem Vorjahres-September auf
einen Fünftel. Man wird gerechterweise zugeben
müssen, dass die Statistik nachweist, dass die
Einfuhr im Sektor Gemüse und Obst dem
Erscheinen der inländischen Produktion auf dem
Markte wirksam angepasst worden ist. Die zur
Zeit des Anfalles von Inlandprodukten noch
getätigte Einfuhr dürfte sich grösstenteils auf
Früchte- und Gemüsearten beschränken, die im
eigenen Lande nicht erzeugt werden oder deren
Ernte bereits vorüber ist.

Damit ist aber auch nachgewiesen, dass der
Preisdruck beim Obst und Gemüse nicht durch
die Importe hervorgerufen wurde, sondern eine
Folge der ungewöhnlich reichlichen Inlandsernte
darstellte. Im Lichte dieser unbestechlichen
statistischen Angaben zeigt sich auch, dass weitere
Massnahmen zur Einfuhrerschwerung oder eine
gründliche Änderung des bisherigen
Schutzsystems der Inlandproduktion gegenüber
Importen aus dem Auslande nicht notwending sind.
Die tatsächlich erfolgte Importpolitik der
eidgenössischen Behörden vermochte die Einfuhren
den Inlandsbedürfnissen rasch und ausgiebig
anzupassen.

Ähnliche Feststellungen lassen sich im besondern

auch hinsichtlich der Verhältnisse auf dem
Tomatenmarkt machen, die zu der bekannten
Verärgerung der Tomaten-Produzenten geführt
haben. Nehmen wir anhand der amtlichen Ein¬

te: die Wünsche des amerikanischen Touristen, der
nach Europa reist, in Wort und Bild dargestellt
werden sollen. Das Ministerium für den Fremdenverkehr

ist mit einem besonderen Propagandastand
vertreten. Die architektonische Ausstattung

der beiden Hallen, deren Grundfarben Blau und
Gelb sind, wird durch eingelegte Grünflächen,
Bäume und Blattpflanzen belebt, so dass
tatsächlich der Eindruck entstehen wird, dass man
sich auf eine kleine Reise begibt, die allerdings in
erster Linie durch die touristischen Zentren
Frankreichs führt. Die Vorbereitungszeit, die zur
Verfügung stand, war angeblich zu kurz, um einigen

am Touristenverkehr stark interessierten
Nachbarländern, wie Spanien, Italien, Österreich
und leider auch der Schweiz eine über die Zurschaustellung

einiger Werbeplakate hinausgehende
Beteiligung zu gestatten. Lediglich Belgien wird,
ausser den USA und dem Fürstentum Monaco,
mit einem eigenen Pavillon vertreten sein. Auf
weitere Einzelheiten kommen wir nach Eröffnung
der Ausstellung zurück. Dr. W. Bg.

Freigabe dänischer
Reisevaluta für die Schweiz

Eine erfreuliche Auswirkung der Liberali-
sierungsbestrebpngen im Rahmen der Euro¬

päischen Zahlungsunion
Die seit der Errichtung der Europäischen

Zahlungsunion erwartete Freigabe des Devisenverkaufs

für Touristenreisen nach der Schweiz und
Westdeutschland sowie nach Belgien und Italien
ist durch eine Verordnung des dänischen Handels-
minist'ers soeben in Kraft getreten. Danach
können dänische Reisende, die nicht bereits über
ihr Valutakontingent für Reisen nach Finnland,
Frankreich, Griechenland, Holland, Irland, Österreich,

Schweden oder Spanien disponiert haben,
ab heute bis Ende dieses Jahres nach freier Wahl
für insgesamt 500 Kronen Reisevaluta für eines
der bezeichneten Länder kaufen.

Ausser der jährlichen Quote von 500 Kr.
für Reisen nach den angeführten vierzehn
Staaten istr der Ankauf von englischer und
norwegischer Valuta für Reisezwecke bis zum Betrag
von 2000 Kr. gestattet.

Die neuen Reiseerleichterungen, so erfreulich
und begrüssenswert sie an sich sind, kommen
indessen zu einem so späten Zeitpunkt, dass sie
für den Touristenverkehr in der bevorstehenden
Wintersaison keine nennenswerte Bedeutung
mehr haben werden, weil der grösste Teil des für
Auslandreisen in Frage kommenden Publikums
seine Jahresquote bereits im Laufe des Sommers
für Reisen nach andern Ländern, insbesondere
nach Frankreich und Österreich, voll
ausgeschöpft hat. Für die schweizerischen wie für die
deutschen Fremdenverkehrsgebiete bleibt also
nur die Hoffnung auf die nächstjährige Touristensaison,

aber auch hier erscheint es angebracht,
eine Warnung vor hochgespannten Erwartungen
auf einen lebhaften Reisendenstrom aus Dänemark

auszusprechen.
Angesichts der katastrophalen Valutasitualion,

in der Dänemark sich gegenwärtig befindet —
das diesjährige ungedeckte Valutadefizit wird auf
mindestens 500 Mill. Kr. veranschlagt —, wird
die Regierung sich in Kürze vor die Notwendigkeit

gestellt sehen, die Devisenregelung für
Auslandsreisen einer Revision zu unterziehen und die

fuhrstatislik die Tomatenimporte in den Monaten
Mai bis August unter die Lupe. Im Mai 1950 wurden

6,826 Kilozentner eingeführt (Mai 1949:
5,231). Im Juni waren es 28,133 {t-7,7-9)> im
Juli 24,443 (45,894) und im August 8,899 (28,558)
Kilozentner. In den ersten 5 Monaten 1950 war
die Tomateneinfuhr recht bescheiden und
zusammengenommen etwas geringer als in der
entsprechenden Zeit des Vorjahrs. Die Juni-Einfuhr
überstieg dann jene des Vorjahrs beträchtlich,
offenbar, weil die grössere Hitze den Bedarf der
Konsumenten gesteigert hatte. Da aber die
schweizerische Produktion im Juni noch nicht
auf den Markt kommt, schadete die vergrösserte
Juni-Einfuhr unserer Landwirtschaft nicht. Im
Juli war dann die Einfuhr erheblich kleiner als im
Vorjahr und sank im August auf knapp einen
Drittel des August-Importes von 1949 herab. Man
kann also nicht zu Recht behaupten, die Einfuhrpolitik

habe versagt und sich dem grossen
Inlandangebot dieses Jahres nicht anzupassen vermocht.
Auch in diesem Falle ist festzustellen, dass der
Preisdruck nicht den Importen zuzuschreiben ist,
sondern der grossen Menge des Inland-Anfalles.

Im Laufe des Monats Juli funktionierte die
Einfuhrbeschränkung nur zu gut, indem man
etwas zu früh zugriff, ehe das schweizerische
Angebot in genügender Weise zur Verfügung stand,
was vorübergehend zu einer Erhöhung der
Konsumentenpreise um 35-40 Rappen führte, wie in
Bern festgestellt wurde. Jener kurzfristige
Preisanstieg war die direkte Folge der künstlich
herbeigeführten provisorischen Verknappung des
Angebots an Tomaten. Kritisiert wurde sodann die
auch später noch zugelassene Einfuhr zu
Überzöllen. Wäre sie aber endgültig unterbunden worden,

so hätte die Konsumentenschaft noch längere
Zeit überhöhte Preise zahlen müssen. Diese
Preiserhöhung bildete gerade einen Anreiz zu vermehrten

Einfuhren, wenn sie auch mit Überzöllen
beiästet wurden. Dadurch entstand unserer
einheimischen Produzentenschaft grösserer Schaden,
als wenn die Einfuhr nicht vorzeitig abgestoppt
worden wäre. Aber auch diese Importe hätten
keinen solchen Preisdruck erzielen können, wenn
die Einfuhrregelung zuvor nicht den genannten
Fehler gemacht hätte.

Eine sachliche Durchleuchtung der Obst-,
Früchte- und Tomateneinfuhr dieses Sommers
zeigt somit, dass die von den Inlandproduzenten
erhobenen Anklagen gegen die Einfuhrpolitik der
Bundesbehörden neben der Wirklichkeit vorbeigehen

und dass kein Anlass besteht, unsere
Importpolitik weiter zu verschärfen oder grundlegend
zu ändern. Man muss in solchen Fragen sowohl die
Konsumenten- wie die Produzenteninteressen
berücksichtigen und sie durch elastische
Marktanpassung miteinander zum Ausgleich bringen,
was dieses Jahr angesichts der grossen Inlandsernte

zwar nicht ganz gelungen ist, aber doch in
weit höherem Masse, als die erhobenen Kritiken
es wahrhaben wollten. Dr. B.

derzeitige Jahresquote von 500 Kr. pro Person
ab Neujahr herabzusetzen. „Berlingske Tidende"
glaubt mit einer Reduktion auf ca. 425 Kr.
rechnen zu können, aber eine noch drastischere
Beschneidung dürfte durchaus im Bereich des
Möglichen liegen, wenn eine wirklich ins Gewicht
fallende Devisenersparnis erzielt werden soll.

Erleichterungen im Grenzverkehr
mit Deutschland

Die alliierte Hochkommission für Deutschland
gibt bekannt, dass die Bestimmungen über den
Reiseverkehr zwischen der Schweiz und Deutschland

gelockert wurden. Wie die Mitteilung
ausführt, werden künftig für auf drei Tage befristete
Besuche von Deutschen in der Schweiz oder von
Schweizern in Deutschland Pass oder Identitätskarte

benötigt, auf Grund welcher Dokumente
deutsche Staatsangehörige von den Landratsämtern

eine Spezialbewilligung für einen dreitägigen
Aufenthalt in der schweizerischen Grenzzone
erhalten.

Hotellerie und Fremdenverkehr

im Spiegel
der Presse

Preisbewegung und Gastgewerbe

Mangelnde Freiheit des billigsten Einkaufes
Die Schweizerische Handelszeitung, Zürich,

stellt unter dieser Überschrift folgende treffende
Betrachtungen an:

„Im Zusammenhang mit der Erhöhung
zahlreicher Preise für lebensnotwendige Güter hat
das Kostenproblem im einheimischen Gastgewerbe

neue Aktualität erlangt, was sich im
Hinblick auf die im kommenden Winter zu verfolgende

Preispolitik als ausserordentlich
schwerwiegend erweist. Über die weltmarktbedingten
Preissteigerungen hinaus drohen unter dem Ein-
fluss der Handelspolitik gleichzeitig noch weitere
Preiskorrekturen Platz zu greifen. So verweist
man insbesondere auf den schweizerisch-italienischen

Wirtschaftsverkehr, der neu geregelt werden
soll. Der durch die OECE-Politik überflüssig
gewordene Kompensationshandel muss durch einen
Handelsvertrag auf Clearingbasis abgelöst werden,
wobei die beiden Vertragsländer sich zur 60%-
igen Liberalisierung verpflichten müssen. Da die
meisten das Gastgewerbe interessierenden Artikel
nun aber solche der landwirtschaftlichen Produktion
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sind, ist nicht anzunehmen, dass es in den
unmittelbaren Genuss der Liberalisierung kommen
wird. Vielmehr muss damit gerechnet werden,
dass die Bezüge wichtiger Nahrungsmittel aus
Italien scharf kontigentiert werden. Da gleichzeitig

das Kompensationsverfahren aufhört und
sich zeigt, dass die Kurse allmählich abbröckeln,
muss man darüber hinaus auch noch mit einem
Preisanstieg für diese Importe rechnen, so dass
auch hier wieder kostenverteuernde Wirkungen zu
erwarten sind. Dadurch wird das Kalkulations-
gefüge der gastgewerblichen Preise wahrscheinlich

noch zusätzlich angespannt, ohne dass man
Möglichkeiten sehen würde, seitens der
Konsumentenschaft dafür den Gegenwert zu erhalten.

Dass diese Verumständungen einmal mehr auch
die Problematik gewisser staatlicher Preismanipulationen,

die ebenfalls preisverteuernd wirken,
wachrufen müssen, ist wohl begreiflich. Die
„Hotel-Revue" stellt in diesem Zusammenhang
die Frage, ob die Freiheit der Auslandreisen
es anderseits denn nicht rechtfertigen, dass das
Gastgewerbe, dem man sehr gerne den Vorwurf
übersetzter Preise macht, die von ihm benötigten
Waren dort beziehen dürfe, wo man sie am billigsten

erhalten könne. Jetzt, da wichtige
Einkaufspositionen der gastwirtschaftlichen Betriebe teurer
werden, entbehrt dieses Problem zweifellos nicht
der Diskussionsberechtigung, auch wenn seitens
landwirtschaftlicher Interessewahrer immer wieder

erklärt wird, dass der Anteil der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse innerhalb der
gastgewerblichen Kalkulation nur ein kleiner sei.

So wirft die neueste Entwicklung denn wieder
das alte Problem der Importregelung auf, ohne
dass Aussicht bestünde, dieses befriedigend zu
lösen.

Man muss aber wohl überall zugeben, dass es

zweifelhaft ist, vom Gastgewerbe tiefere Preise zu
verlangen, wo man ihm auf der andern Seite die
Möglichkeit des günstigen Einkaufes blockiert
oder gar unterbindet.

Der gleiche Hinweis ist natürlich auch dort
angebracht, wo nichtlandwirtschaftliche Kreise
der Iniandwirtschaft erwarten oder es als
selbstverständlich erachten, dass die gastgewerblichen
Unternehmungen ihre sämtlichen Notwendigkeiten

hier beziehen, wo für dies und jenes im
Ausland billigere Bezugsquellen bestünden. Diesen
nicht unwichtigen Zusammenhängen scheint man
in der öffentlichen Diskussion um unsere .Frem¬
denindustrie' leider nur selten die gebührende
Achtung zu schenken."

Die neue Schlachtviehordnung
oder wo der Konsument seine Rechte ver¬

loren hat
Nach langen Verhandlungen ist nun ein

Entwurf zu einer neuen Schlachtviehordnung
zustande gekommen. Gegenüber der frühern
Ordnung, die bekanntlich im Frühjahr gekündigt
worden war, enthält die neue Ordnung verschiedene

Änderungen. So sollen inskünftig nur noch
für Grossvieh Richtpreise festgesetzt werden.
Bei den Schweinen wird das Eidg.
Volkswirtschaftsdepartement anhand der ausgewiesenen
Produktionskosten die durchschnittlichen Produ¬

zentenpreise festsetzen, mit den zulässigen
Abweichungen nach unten und oben. Die untere
Grenze wurde den Stützungspreis bilden, die
obere das Signal für Einfuhren geben. Für
Kalber und Schafe sollen nur Stutzungspreise
festgesetzt werden. Der Forderung der Metzgerschaft,

dass auf weitere Ausdehnung des
genossenschaftlichen Viehhandels verzichtet wird und
keine neuen Genossenschaftsmetzgereien mehr
gegründet werden, ist entsprochen worden. In
der neuen Vereinbarung verzichten der
Schweizerische Schlachtvieh-Produzentenverband und
die ihm angeschlossenen kantonalen
Organisationen sowie die übrigen landwirtschaftlichen
Mitgliedschaftsverbände während der
Gültigkeitsdauer der Vereinbarung auf die Ablieferungspflicht

in jeder Form. Die Verwerterschaft
verpflichtet sich in der neuen Vereinbarung, den
freien Wettbewerb mit dem bäuerlichen
Eigenhandel des Schweizerischen Schlachtvieh-Produzentenverbandes

und den kantonalen Schlacht-,
vieliabsatzgenosscnschaften anzuerkennen, unter
allseitigem Ausschluss von Sperrebeschlüssen und
von Lieferungsverträgen, die den freien Einkauf
auf längere Sicht einschränken. Diese bäuerlichen
Organisationen dürfen also freien Handel
betreiben, aber weder mit Zweigverbänden noch
einzelnen Mitgliedern Lieferungsverträge ab-
schliessen, die die betreffenden Metzger in ihrer
Einkaufsfreiheit beeinträchtigen. Darf auch die
bescheidene Frage aufgeworfen werden, ob auch
Fleischgrossbezügcr und Konsumenten noch Rechte

besitzen

Eintägiger Kurs
über Wäschebeschaffung, -behandlung und -normung

AUSLANDSCHRONIK

Touristischer Weltkongress in Dublin
In der irischen Hauptstadt tagten soeben die

Vertreter von 41 Ländern, die in der internationalen
Fremdenverkehrs-Union zusammengeschlossen

sind. Der Kongress wurde von Mr.
Cosgrave, Vertreter der irischen Regierung,
eröffnet, und die Verhandlungen wurden vom
Präsidenten der Union, Herrn Direktor Bittel,
Schweizerische Zentrale für Verkehrsförderung,
Zürich, geleitet. Die Tagesordnung enthielt alle
wichtigeren Probleme, die zur Zeit im Interesse
des Fremdenverkehrs auf internationaler Basis
gelöst werden müssen. Besonders eingehend
wurden die Grenzformalitäten und die
Devisenzuteilung, die Ausnützung der Transportmöglichkeiten

von USA nach Europa und die Fragen des
sozialen Tourismus behandelt. Der Kongress be-
schloss auch die Gründung eines internationalen
Institutes für wissenschaftliche Erforschung des
Fremdenverkehrs. Sitz und Geschäftsstelle der
Union werden von London nach Genf verlegt.
Zum neuen Präsidenten fur das kommende
Geschäftsjahr wurde Mr. Wilkinson, der Vertreter
der Vereinigten Staaten, gewählt. Generalsekretär

Morin wurde in seinem Amte bestätigt. Der
Kongress wurde mit einer Dankadresse an den
bisherigen Präsidenten abgeschlossen.

Deutscher Bädertag
Im Staatsbad Pyrmont, welches als Lazarettstadt

den Krieg völlig unversehrt überstanden

Dieser am 7. November 1050 in St.Gallen
stattfindende vom Seminar für Fremdenverkehr an
der Handelshochschule St. Gallen und von der
Eidg. Matcrialprüfungs- und Versuchsanstalt St.
Gallen veranstaltete Kurs, der ein wichtiges Thema

aus dem Bereiche der Betriebswirtschaft zum
Gegenstand hat, sei unsern Mitgliedern zum Besuch
wännstens empfohlen.

1. Anlass und Zweck
Aus unzweckmässiger Wäschebeschaffung,

-behandlung und -normung entstehen in privaten und
kollektiven Haushaltungen Verluste, die in
Zeiten hoher Materialkosten doppelt schwer
wiegen. Der Kurs verfolgt das Ziel, durch
sachkundige Aufklärung und Instruktion zu ihrer
Vermeidung oder Verminderung beizutragen. Er
ist in erster Linie bestimmt für Leiter und
Angestellte kollektiver Haushaltungen (Hotels,
Pensionen, Heime, Restaurants, Krankenanstalten,
Erziehungsinstitute u. dgl.), darüber hinaus aber
für alle, die an Wäschefragen direkt und indirekt
interessiert sind.

2. Programm
Der Kurs beginnt am Dienstag, den 7. November

1950, punkt 10.15 Uhr, in den Räumen der
Eidg. Materialpriifungs- und Versuchsanstalt,
St. Gallen, Unterstrass ix, und dauert, mit einer
kurzen Mittagspause, bis ca. 18 Uhr.

Referate und zahlreiche Demonstrationen
orientieren über die Eigenschaften, über die Fabrikation

von Garnen und Geweben, über Einkaufsund
Lagerungsfragen für Wäsche, über die

Wäschebehandlung sowie über Wäscheschäden
und ihre Verhütung gemäss folgendem
Detailprogramm:

Detailprogramm
10.15 Eröffnung des Kurses durch die

Kursleiter Prof. Dr. A. Engeler und
Prof. Dr. W. Hunziker.

10.30-11.15 Überblick über die Eigenschaften der
für die Wäscheherstellung in Betracht
kommenden Textilfasern (Baumwol¬

le, Flachs, Hanf, Ramie,
Kunstfasern). Di.O.Walchh

11.25-1z.15 Überblick über die Herstellung von
Garnen und Geweben (Spinnerei,
Weberei, Garntypen, Gewebearten);
Grundzüge der Ausrüstung von
Wäschegeweben. H\ Ruggli

Mittagspause
I3-30_15-I5 Grundsätzliches über die Wäscherei

(Waschmittel, WaschVorgang,
Waschgangskontrolle, Behandlung von
farbiger Wäsche). Ing. ehem. G. Weder

15.30-16.20 Einkauf und Lagerung von Wasche
(Normierung, Anforderungen an
Wäschegewebe usw.).

Prof. Dr. .1. Engeler
16.30-17.15 Wäscheschäden, Ursache und Wir¬

kung. Dr. K. 1 'ogler
Anschliessend Schlussansprache

18.00 Schlussvoten der Kursleiter.
Den Kursteilnehmern wird auch 'während der

einzelnen Orientierungen, mit denen Demonstrationen
verbunden sind, Gelegenheit zu Auflagen und zur
Aussprache geboten.

3. Teilnahmebedingungen
Anmeldung: Bis spätestens am 31. Oktober 1950

an das Seminar für Fremdenverkehr an der
Handelshochschule St. Gallen, Bahnhofplatz 7,
unter Einsendung des beigefügten Anmeldescheins.

Teilnahmegebühr: Fr. 20.— pro Teilnehmer bei
Einzelanmeldungen, Fr. 18.— pro Teilnehmer bei
Kollektivanmeldungen (d. h. gemeinsamen
Anmeldungen von mindestens zwei Teilnehmern);
die Teilnahmegebühr ist am Tage der Anmeldung
einzuzahlen auf das Postcheck-Konto St. Gallen
IX 11836 des Seminars für Fremdenverkehr an
der Handels-Hochschule St. Gallen.

Teilnehmerzahl: Die Tcilnehmerzahl wird auf
40 beschränkt. Es ist vorgesehen, den Kurs zu
wiederholen, falls die Anmeldungen diese Zahl
überschreiten.

hat, fand vom 6. bis 11. Oktober 1950 der 4.
Deutsche Bädertag statt, der von ca. 700
Teilnehmern aus allen wirtschaftlichen und
wissenschaftlichen Kreisen der deutschen Balneologie
und Klimatologie besucht war. Neben einer starken

Delegation des österreichischen Bäderverbandes

wurde besonders herzlich die schweizerische

Vertretung begriisst, die aus den Herren
Prof. Dr. Böhni, Dr. Doebeli, Dr. C. und Dr. G.
Terrier, PD Dr. O. Giibeli, Dr. Senger und Nationalrat

A. Schirmer bestand, welch letzterer an
einer öffentlichen Kundgebung in einer
vielbeachteten Rede die Grüsse der Federation
internationale du Thermalisme et du Climatisme, der
Schweizerischen Gesellschaft für Balneologie und
Klimatologie und des Verbandes Schweizer
Badekurorte überbrachte. In verschiedenen Arbeits¬

gruppen wurden gegen 100 interessante
wissenschaftliche Vorträge und Diskussionsvoten
geboten. An Stelle des kürzlich verstorbenen Dr.
W. Kronheim (Bad Oeynhausen) wurde
einstimmig der bekannte Sozialmediziner Prof. Dr.
Bauer (Bonn) zum neuen Präsidenten des Deutschen
Bäderverbandes gewählt. Im Anschluss an die
Tagung besuchte die schweizerische Delegation
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Hotelier- Vereins beiAbschluss

von Einzelunfall-, Dritthafi-
pfticht- und Unfallversicherungen

für das Personal.

Gesucht
für Wintersaison tüchtige

Köchin
Hotel Sport-Hof, Klosters.
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die Kohlengruben von Hamm im Ruhrgebiet und
das dortige Bergwerksspital, während Präsident
Schirmer verschiedene nordwestdeutsche
Heilbäder, die zum Teil von englischen Truppen
besetzt sind, besichtigte. -r

Touropa-Joint Travel Service in West¬
deutschland

Pe. Zur Förderung des internationalen
Reiseverkehrs haben sich das Deutsche Reisebüro
(DER), das Hapag-Reisebiiro und das amtliche
Bayrische Reisebüro (ABR) zur Arbeitsgemeinschaft

Touropa-Joint-Travel Service
zusammengeschlossen. Die Zusammenarbeit erstreckt sich
auf gemeinschaftliche Werbung und rationelle
Durchführung von Reisen. Für die Veranstaltung
von Auslandsreisen wurde eine besondere
Abteilung (1 ouropa-Reisen) eingerichtet.

Erstmals wieder Weihnachts-Touristenreisen
von den USA. nach Skandinavien und

Westdeutschland
Pe. Die Svenska-America-Line wird in diesem

Jahr erstmals nach dem Krieg wieder
Weihnachtsfahrten nach skandinavischen Ländern
und Deutschland veranstalten. Die erste
Deutschlandreisegesellschaft soll am g. Dezember auf dem
Motorschiff Stockholm nach Bremerhaven in See
gehen.

noch nie irgendwelche Subventionen bezogen hat
und seit 50 Jahren der Volkswirtschaft der beiden
Halbkantone grosse Dienste geleistet hat. Wenn
aber jeder Kanton, wie man hört, sich mit zwei
Millionen beteiligen will, gehen sie so weit es ihre
finanziellen Mittel erlauben. Und es fehlen dann
immer noch 1 y2 Millionen. Voraussichtlich werden

sich auch die Landgemeinden von Obwalden
und Xidwalden mit dem Kreditbegehren beschäftigen

müssen. Das Volk erkennt aber die Notwendigkeit

einer Reorganisation der Verkehrsverhältnisse
im Engelberger Tal. Franz Odermatt

BÜCHERTISCH

KLEINE CHRONIK

Um die Reorganisation der Stansstad-Engel-
berg-Bahn

Der Bundesrat hat in den letzten Tagen den
Regierungen von Obwalden und Nidwaiden seine
endgültigen Vorschläge für den Umbau der Stans-
stad-Engelberg-Bahn und den Bau eines neuen
Teilstückes Hergiswil-Slansstad - mit welchem der
Kanton Nidwaiden endlich auch an das Schweizerische

Bundesbahnnetz angeschlossen würde -
eingereicht. Die Bahn dient sehr weitgehend auch
der Landwirtschaft und dem Gewerbe in den
berührten Gebieten von Nidwaiden und des Hochtales

Engelberg. Für den Fremdenverkehr dieses
grossen innerschweizerischen Sommer- und
Winterkurortes aber bedeutet die Sanierung und
Modernisierung der Bahn Leben oder Tod. Die Kosten
sind jedoch gross. Die Bahn selbst kann nur ganz
bescheidene Mittel zulegen, und neue Gelder werden,

wenn die früheren zinslos sind, schwer zu
beschaffen sein. Der Bund stellt 5 M> Millionen zur
Verfügung 50 Prozent der veranschlagten
Kosten. Die Bahn kann darauf hinweisen, dass sie

Ist Kaffeetrinken gesund?
Über den Kaffe gehen die Ansichten weit

auseinander. Die einen halten ihn für ein gefährliches

Reiz- und Genussmittel, die anderen
trinken Kaffee so viel sie wollen, ohne den
geringsten Schaden zu nehmen. Wer hat nun recht
In der Oktobernummer „Das Beste aus Reader's
Digest" findet sich ein Aufsatz über den Kaffee,
wobei nicht nur die chemischen Bestandteile und
Wirkungen auf den Organismus dargestellt werden,

sondern auch die Ergebnisse interessanter
Reihenversuche am Menschen, wie sie in Amerika
bei wissenschaftlichen Untersuchungen immer
vorgenommen werden. Aus der bunten Fülle von
Beiträgen sei ein Aufsatz des amerikanischen
Generalstabschef Bradley erwähnt, der von der
„Militärpolitik der Vereinigten Staaten im Jahre
1950" handelt. In der Schilderung „Im Wettlauf
mit dem weissen Tod" ist eines Schweizer
Pioniers gedacht, des Basler Forschers und
Skifahrers Dr. Xaver Mertz, der im Jahre 1912 auf
einer Antarktis-Expedition den Tod fand. Das
Heft enthält einen aufschlussreichen Aufsatz von
Paul de Ivruif über die geruchtötenden
Wirkungen des Blattgrüns, ein Forschungsgebiet, auf
dem auch ein Schweizer, der Berner Professor
Emil Bürgi, grosse Verdienste hat. Das Oktoberheft

reiht sich mit seinem abwechslungsreichen
und gediegenen Inhalt würdig an die früheren
Hefte dieser Zeitschrift, die nun im deutschsprachigen

Gewand ihren dritten Jahrgang angetreten
hat. An jedem Kiosk Fr. 1.25.

„Die Reise". — „Die Reise" (Unger-Verlag,
Zürich 22) versteht es vortrefflich, auch in dem
der Länderkunde gewidmeten Teil der Zeitschrift
aktuell zu sein. Auf die überall auftauchende
Frage über das Schicksal Tibets antwortete sie
mit einer packenden Schilderung von Land und
Leuten und betitelt ihren Aufsatz: „Hochland
Tibet, Reich des Buddha und der Gelben Kirche."

Eine Reihe von Artikeln führt diesmal nach
Belgisch-Kongo und vermittelt einen klaren
Querschnitt durch diese aufblühende Kolonie, die
immer mehr der Weltwirtschaft und dem
Tourismus erschlossen wird. Die Italienreise geht
nach Turin, wo jetzt die grossen Ausstellungen
des „Autunno Torinese" stattfinden, während
der Schweizer Artikel dem Zürichsee gewidmet
ist. Eine kleine Reisechronik, Ratschläge und
Winke für Flugzeug, Schiff und Eisenbahn sowie
eine gediegene Bücherschau bilden den Abschluss
des reichhaltigen Oktoberheftes. Hinweisen möchten

wir noch auf den stets lesenswerten
Leitartikel, der sich unter dem Motto: „Es geht um
die Menschenwürde" mit aktuellen Reiseproblemen

beschäftigt.

„Der öffentliche Verkehr", Heft 10,
Oktober 1950. — Das wiederum reich illustrierte
Oktoberheft des „Öffentlichen Verkehrs" ist
vorab den schweizerischen Seilbahnen gewidmet,
deren Verband sein jojähriges Jubiläum feiern
kann. Daneben wird auch der Zahnradbahn
Brunnen-Morschach—Axenstein gedacht, während

verschiedene interessante Kurzberichte über
Neuerungen im Verkehrswesen orientieren. Der
Leitartikel fasst die Ergebnisse der
Herbstkonferenz des Verbandes Schweizerischer
Transportanstalten zusammen, und zwei Beiträge
befassen sich abschliessend mit aktuellen Fragen
der Verkehrswirtschaft und der Gesetzgebung.

Schweizerischer Taschenkalender 1951.
Der ideale Brieftaschenkalender für jedermann,
deutsch/französisch, 64. Jahrgang. 200 Seiten
12 + 16,3 cm. Hübsche, modernste Ausführung:
schwarzer Kunstledereinband mit zwei Seitentaschen.

Spiralheftung, Bleistift. Preis: Fr. 4.89,
Druck- und Verlag Büchler dh Co. in Bern.
Durch jede Buchhandlung und Papeterie zu
beziehen.

Pünktlich und genau arbeiten ist die Grundlage

jedes Geschäftes. Als treffliches Hilfsmittel
dazu hat sich der Schweiz. Taschenkalender
bestens bewährt. Das gediegen ausgestattete
Notizbuch, deutsch und französisch in einer Ausgabe

vereinigt, mit seinem schwarzen Kunstledereinband,

der zugleich als Brieftasche dient, hat
mit seiner praktischen Einteilung immer und
überall gute Aufnahme gefunden. Die allgemein
beliebten 12 Seiten Monatskalendarium, die einen
Gesamtüberblick über vorgesehene Tagungen,
Konferenzen, Kurse und Vortragsreihen jedes
Monats der Jahre 1951 und 1952 ermöglichen,
sind wiederum aufgenommen worden. Auch der
übrige altbewährte Inhalt wurde beibehalten.
106 Seiten für Tagesnotizen lassen Ärgernisse
über Vergessenes oder nicht richtig Erledigtes
vermeiden. Ferner erwähnen wir: 28 Seiten
Kassabuchblätter und 32 Seiten unbedrucktes, kariertes

Die Gemüse der Woche
Rotkabis, Karotten, Endiviensalat.

Papier, in gedrängter Form Post-, Telephon- und
Telegraphentarife, die Telephongruppierung der
Schweiz, Masse und Gewichte, Seiten für Adressen

und Telephonnummern, Kalendarium für 1951
und erstes Halbjahr 1952.

Was man in der Werbung leicht vergisst.
Von J. Freuler-Jenny, Reklameberater BSR.,
80 Seiten, Zürich 1950. Verlag des Schweiz.
Kaufmännischen Vereins, Fr. 5. —

Die vielen hundert Fragen, die sich jedem
Reklametreibenden bei der Planung, Gestaltung,
Durchführung und Kontrolle einer Werbung stellen,

sind in diesem Büchlein so übersichtlich
geordnet, dass Industrielle, Markenartikelfabrikanten,

Grossisten und Detaillisten, Reklamechefs
und Reklameberater es mit Gewinn konsultieren.
Es stellt nur Fragen und verzichtet ausdrücklich
auf Abhandlungen und fertige Rezepte. Dadurch
regt es den Leser zu vermehrtem selbständigen
Denken an.

Ein Lexikon für die Jugend!
Nein, das gibt es meines Wissens nicht, aber

mir scheint, der Pestalozzi-Kalender versehe
weitgehend dessen Dienste. Wenn ich irgend
etwas nicht weiss, so sagen meine Kinder sofort:
„Wart, wir schauen im Pestalozzi-Kalender
nach", und ich habe es noch nie erlebt, dass sie
die Antwort dort nicht gefunden hätten. Ob es
sich nun um Jahreszahlen, fremde Geldwährungen
Gewichtsmasse, zoologische, botanische oder
geographische Fragen handelt — immer geben
Kalender und Schatzkästlein Auskunft. Sie sind
eine unerschöpfliche Fundgrube für alle
Wissbegierigen, und den Buben und Mädchen, denen
ständig Fragen auf den Lippen brennen,
vermögen wir Eltern sicher keinen besseren,
gründlicheren Rat- und Auskunftgeber zu schenken.
Auch der neue, eben herausgekommene Pestalozzi-
Kalender 1951 ist wiederum ein unerschöpflicher
Quell für alle wissbegierigen und entdeckungsfrohen

Schülerinnen und Schüler. I.G.
Pestalozzi-Kalender 1951 mit Schatzkästlein,

Ausgaben für Schüler und Schülerinnen, Preis
Fr. 3.80. Verlag Zentralsekretariat Pro Juventute,
Zürich.

Redaktion — Redaction:
Ad. Pfister — P. Nantermod

Inseratenteil: E. Kuhn

Gesucht per sofort

I. Stopferin
in grösseren Wäschereibetrieb. Es können nur
gut ausgewiesene, schön arbeitende Bewerberinnen

in Frage kommen. Offerten mit Zeugniskopien

und Gehaltsansprüchen sind zu richten an :

Frau Krähenbiihl, Bahnhofbuffet, Bern.

Gesucht per sofort in Jahresstelle, ehrliche und
gut präsentierende

Barmaid
tüchtiger

Aide od. Commis de cuisine
Offerte erbeten an Gebr. Früh, Grand Restaurant
Baselstab, Marktplatz 30, Basel.

Gesucht auf Anfang Januar 1951 in Erstklasshotel
im Tessin, tüchtige, energische und selbständige

Gouvernante
in Jahresstellung. Bewerberinnen mit mehrjähriger

Berufstätigkeit richten Offerte mit Zeugniskopien,

Photo und Referenzen unter Angabe der
Gehaltsansprüche unter Chiffre E.T. 2065 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Demnächst eröffne ich neuzeitlichen „Basier
Ausflugsort". Dafür suche ich fachkundige Person

als rechte Hand
die fähig ist, meinem Geschäft vorzustehen.
Teilhabern) mit Gewinnanteil könnte in Frage
kommen. Offerten mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit, Alter und Photo sind erbeten unter
Chiffre G 8823 0 an Publicitas, Basel.

Hotel Aarauerhof, Aarau, sucht per Anfang
November

Serviertochter
Deutsch, Französisch, servicegewandt,
weinkundig

Schenk-Kellerbursche
per sofort. Offerten erbeten.

Cognac

S A LI G NAC
Weltmarke

seit über 100 Jahren

Depositär für die ganze Schweiz:

A. Rutishauser & Co. AG.
SCHERZINGEN - BERN - ST. MORITZ

Junge

Hotelsekretärin
sucht Stelle für die Wintersaison. Sprachen:
Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch. Offerten

unter Chiffre H S 2079 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

KOCH
30jährig, sucht Jahresstelle
als

Chef de partie
oder

Partiekoch
evtl. Alleinkoch. Zürich oder
Luzern bevorzugt. Offerten
unter Chiffre K. O. 2060 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Buffet-
dame

sucht Stelle für sofort. Gute
Zeugnisse zur Verfügung.Ein-
tritt Kann sofort erfolgen.
Offerten unter Chiffre B. D.
2015 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Gutpräsentier., sprachenkün-
dige

Barmaid
sucht Stelle in Hotelbar.
Gute Referenzen stehen zur
Verfügung.
Eintritt nach Übereinkunft.
Offerten unter Chiffre G. P.
2014 an die Hotel-Revue.
Basel 2.

Sekretärin
Deutsch, Französisch,
Englisch, Italienisch, Schwedisch
und etwas Esperanto, mit
Buchhaltung und allen
Büroarbeiten bestens
vertraut, sucht Stelle in Hotel-
bureau für dieWintersaison.
Offerten unter Chiffre S E

2085 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Berücksichtigen Sie bei

Ihren Einkaufeji slets-

fort die inserierenden

Firmen dann
fahren Sie

besser!

Bestausgewiesener

Betriebselektriker
evtl. Mechaniker

sucht Jahresstelle in Hotel oder ähnlichen
Betrieb. Offerten unter Chiffre B.E. 2061 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht von mittlerem Jahresbetrieb, Eintritt
November, tüchtiger

I. Aide de cuisine
Restaurant-Serviertochter
Saalpraktikantin
Etagenportier

Offerten mit Bild unter Chiffre G.B. 2068 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Wir sind Spezialisten in der Ausführung gediegener Hotelzimmer

Verlangen Sie unverbindliche Offerte und Vorschläge

M. SCHNEIDER Innenarchitekt HERGISWiLa SEE
Möbelbau « Telephon (041) 72079 > Nidwaiden

Geschäftsbücher liefert prompt und billig

Zentralbureau Schweizer Hotelier-Verein
Basel 2 Gefl. Preisliste verlangen
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Stellen-Anzeiger
Moniteurdu personnel

Nr. 43

Journalfuhrer-Kassier. Gesucht wird von bestrenommiertem,
grosserem Hotel: junger Mann, dem das Hotelfach liegt, der

vorwaits strebt, die nötigen allgemeinen und beruflichen Kenntnisse

besitzt, sprachgewandt ist und bald m der Lage sein wud,
zum Chef de reception und Patron-Stellvertreter zu avancieren.
Offerten unter Chiffre 1400

T£ochin neben Chef nach Locarno (Tessm) m Jahresstell» gesucht
Offerten rrut Lohnanspruchen unter Chiffre 1402

C^kretar-Kassier, erfahren, sprachenkundig, an verantwortungs-
vollen Jahresposten m Passantenhaus gesucht Offerten unter

Chiffre 1397

"Destauxanttochter sucht Stelle in Ho'el-Restaurant, Zentralschweiz
bevorzugt Offerten unter Chiffre 83

(«aaltochter, I., ges Alters, gewandt und tüchtig, vier Spracher,
sucht auf kommende Wintersaison Engagement in gutgehendes,
mittleres Hotel oder auch alkoholfreies Restaurant Offerten

unter Chiffre 27

Etage und Lingerie

ITIochter, gesetzten Alters, Deutsch, Franzosisch und Englisch
perfekt, tucht., sacht Stelle, auch Wmtersaison, als Obersaaltochter

od I. Saaltochter in mutleren Betrieb Referenzen, Zeugnisse.

Offerten unter Chiffie 59

lagengouvcrnante, gesetzten Alters, sprachenkundig sucht
Stelle fur die Winterstuson Auch fähig einen Kiosk zu fuhren

Offerten unter Chiffre 89

Zimmermädchen,
J Offerten unter

erstklassiges, gesucht Erstklasshotel
Chiffre 1399

iTiochter, tüchtige, ä-la-carte-kundig, sucht Stelle in gute3 Speise-* restaurant evtl Dancing oder Bar, auf 1 November oder
Wintersaison Sprachen Deutich, Französisch, Englisch Offerten
unter Chiffre 84

Loge, Lift und Omnibus

Den Offerten beliebe man das Briefporto für
die Weiterleitung (lose aufgeklebt) beizufügen.

Cuisine und Office

JJ Ueinsaaltochter, sprachenkundige, gesetzte, gesucht in Kiem-
hotel Davos auf Anfang Dezember fur Saison bis April Offerten

mit Zeugniskopien und Photo unter Chiffre 1404

Barmaid, tüchtige, erstklassige, fur Restaurant Hugenin, Luzern,
gesucht (1403)

nuffetlehrtochter, mit Eintritt Anfang November gesucht" Offerten mit Photo und Altersangabe an Wyss, fJahnhofbuffet,

Bureau und Reception

'Durcaupraktikazitin od Journalfuhrerin, 4 Sprachen sprechend»" sucht Saison- oder Jahre3s!elle m Erstklasshotel Bevorzugt
Chiffre 96

3uchs/St. G (1382)

gesucht in Jahres-Restaurationsbetrieb auf 1 Dezember, evü
früher, gewandter Saucier, Buffetdame, Hilfs-Office-

gouvernante, 2 Restauranttochter, Perronwagen-Verkaufer.
Offerten mit Zeugmskopien, Bild und Lohnanspruchen unter

Chiffre 1401

gesucht auf die kommende Wintersaison tüchtige Saaltochter,
1—2 Saalausbildungstochter, Zimmermadehen, Hilfs-

porÜer-Hausbursche, tüchtiges Madchen neben Chef (Hilfs-
kochin) tüchtiger Kuchenbursche-Casseroiier, Kuchen-Office-
madchen. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Altersangabe
an Postfach Mr 11401, Adelboden (Berner Oberland) (1398)

gesucht: flinke, freundliche Serviertochter (im Winter allein),
junger Hausbursche Offerten mit Zeugniskopien und Photo

unter Chiffre 1395

f* esucht m Jahresstellen junger Koch oder Kochin, Saaltochter
junge, seriöse Offerten an Case Postale 10276, La Chaux-

de-Fonds. (1396)

^rand Hotel der franz Schweiz, sucht Liftier, der dcn Concierge
ersetzen kann Sprachgewandt Offerten mit Details unter

Chiffre 1334

Platz Basel Offerten unter
l\ffann, junger, strebsamer, sprachenkundiger, sucht Anfangs-m stelle als Waren- oder Bonkontrolleur m Hotel oder
Grossrestaurant Gute Kenntnisse der allgemeinen Büroarbeiten Prima

Zeugnisse sowie Referenzen stehen zu Diensten Eintritt nach
Vereinbarung Offerten erbeten an Adolf Schorta, c/o Mme Staub,
chermn Mornex 15, Lausanne. (87)
Cccretaire-maincourantiere, capable, frangais, anglais, allem

chorche place, ev comme remplagiante dans bonne maison
Offres sous chiffre 88

C-hretar-Journalfuhrer II., sucht Engagement Deutsch, Fran-
zosisch, Enghsch, Handelsdiplom, Hotelfachschule Offerten

unter Chiffre SA 2511 Z an Schweizer-Annoncen AG Zurich 23
[670]

2fide de cuisine oa pätissier cherche place ou ll pcarrait sc
perfectionner dans la cuisine Seulement Suisse romande

Entree de suite Offres sous chiffre A 43734 Lz a Publicitas
Lucerne. (62]
Hide-Saucier, I., such* Stelle fur Wintersaison Offerten an Qum-** nus Zurbriggen, Saas-Älmagell (Wallis) (85)

^"•hef de cuisine, 39 Jahre alt, onma Restaurateur, entremets-^ und pätisseriekundig, mit ersten Referenzen, sucht Stelle
Telefon 064 74209 (54)

fihefkochin, gesetzten Alters, in allen Teilen tüchtig und zuver-^ lassig, sucht Stelle in Haus, wo gepflegte Küche gefuhrt wird,
Wintersaison, Ostschweiz Offerten unter Chiffre 69

^*«ef de cuisine, 41 Jahre alt, routiniert, mit ersten Referenzen,^ sucht Stelle fur Wintersaison Offerten unter Chiffre L 43730
Lz an Publicitas, Luzern. [61]
fiuisinier Italien cherche place en Suisse pour la saison d'hiver^ ou ä l'annee Libre de suite, röferences ä disposition Faire
offres ä M Dermo Rampom, Stresa per Gignese, Novara (Italie) (97)

Jeune homme, 29 ans, Italien, sobre et serieux, conn la langue
fran^aise, cherche place dans pet. hotel pour la saison d'hiver

comme cuisiiuer ev entremetier. ref sutsses ä disp Faire offres
sous chiffre 94

och, 30jahnger, sucht Aushilfsstelle. Eintritt sofort. Offerten
unter Chiffre Z 13256 Ch an Publicitas, Chur. [60]

^•oncierge-Conducteur, Nachtconcierge ev'1 Conducteur-^ Portier sucht passenden Posten, 4 Hauptsprachen. Beste
Zeugnisse zu Diensten Offerten unter Chiffre 72

^•ondueteur, Ende 30er Jahre, vom Fach, mit Fahrbew sucht^ Stelle auf Anfang November Evtl auch als Tournant oder
Anfangs-Concierge, Tag- oder Nachtdienst Offerten unter

Chiffre 67

^•ondueteur, Ende 30er Jahre, vom Fach, mit Fahrbew sucht^ Stelle auf Anfang November Evtl auch als Tournant oder
Anfangs-Concierge, Tag- oder Nachtdienst Offerten unter Chiffre

95

Jaune homme de 17 ans cherche place dans hotel comme
chasseur, portier ou liftier ä Lausanne ou en Suisse romande

Offres a Hotel-Bureau Lausanne sous chiffre 98

portier, sprachenkundiger, mit 20jahnger Praxis, sucht Stelle* auf den Winter ab Allein-Portier und fui den Bahndienst
Offerten unter Chiffre 92

nortier-Hausbursche, gesetzten Alters willig und arbeitsam,* mi* besten Zeugnissen, sprachenkundig, sucht Wintersaisonoder
Jahresstelle als Portier-Hausbursche in gutes Haus Offerten

un*er Chiffre 93

Divers

K
Salle und Restaurant

pommis de rang, junger, sucht Stelle fur die Wmtersaison oder^ auch in Jahresbetrieb Hat sehr gute Sprachkenntnisse Frei
ab 13. November Paul Walser, Wallenried (Frbg (53)

TTochvolontarstella m kleinerem Hotel gesucht Kochkurs m der
Schweizerischen Fachschule Luzern, 3 Monate Praktikum

absolviert Offerten unter Chiffre 90

niTann, 22jahrig, deutsch und französisch perfekt sprechend,
mit englischen Sprachkenntmssen, sucht Kellnervolontar-

stelle fur die Wmtersaison oder m Jahresbetrieb Offerten unter
Chiffre 86

praulein, geb sprachenkundig, im Hotelfach erfahren und zu-* verlassig, sucht passenden Vertrauensposten, evtl. als Econo-
matgouvernante oder Buffetdame, aushilfsweise bevorzugt
Offerten unter Chiffre 46

ouvernante, bewandert m Etage, Office, Economat u. Buffet,
sucht absoluten Vertrauensposten in Jahresstelle Erstklassige

Zeugnisse zu Diensten Offerten unter Chiffre 91

ORIGINALZEUGNISSE
sind nur beizulegen, wenn dies
ausdrücklich verlangt wird. In allen
andern Fällen genügen gute Kopie*

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Fadiarbeltsnactiwels Gartenstrau. 111 Talaphon 58897

BASIL

Vakanzenliste
Lisle des emplois ucieanis

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stetten sind
unter Angabe der betreffenden Summer auf dem Umschlag und
mit Briefparto-Beilaqc fur die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nichtHotel Revue)
zu adressieren. Eine Sendung Kann mehiei e Offei ten enthalten

Stellensuchende, die beim Fachai h»itsnachweis des S.1I.V.
eingeschrieben sind, erhalten lelephnni\ch Adressen von unter

« Vakanzenhste » ausqeschi tebenen Sielten.

4082 Liftier, sofort, Eistlclasshotel, Genfersco
4085 Restaurant-Saaltochter, sofort, kleineres Hotel, Locarno
4088 Stopfenn-Lingere, Etagengouvernanto, Officegouvernante,

Economat-Kellergouvernante, Commis de rang, Wmtersaison,

Erstklasshotel 180 Betten, Lenzerheide.
4094 Köchin, Wintersaison, kleineres Hotel, Davos
4097 Restauranttochter, sofort, Hotel 30 Betten, Badeort, Kt. Aargau

1098 Serviertochter, 20 25janrig, 15 November, Hotel 25 Betten,
Zentralschweiz

4100 Buffetdame Buffefoch'er, Chasseur Officefcursche, Kuchen¬
bursche, sofor', Restaurant, Bern

4112 Diatkochin, Zimmerrradcnen, sofort, erstklassiges Kurhotel,
Zentralschweiz

4119 Res^aurantkellner, sofort, Restaurant Neuenburg
4122 Allemsaakochter, Alleinzimmermadchon, Wmtersaison, Hotel

30 Betten, Davos
4126 Chafkochm, Zimmermädchen, Saaltochter, Wmtersaison,

Hotel 40 Betten, Graubunden
4131 Restauranttochter, sofort, Hotel 25 Betten, Murtensee
4136 Ecorome fenme, Zimmermadehen 2 Saaltochter, Casse-

roher, Cfficeburreke, Wmtersaison, Hotel 60 Betten, B O
4143 Serviertochter, sofort, Hotel 35 Betten, Zentralschweis
4145 AUcirkochm oder Köchm, sofort, Hotel 60 Betten, Thunersee
4147 Allemkoch oder Köchin, Wmtersaison, klemeres Hotel,

St Moritz
4149 Restauranttochter, nicht unter Sowing, 2 Officemadchen,

sofort, Hotel 30 BeUen, Zunch^ee
4150 Zimmermädchen, Saaltochter, Wmtersaison, kleineres Hotel,

St Konc
4152 Commis do cuisine, sofo.t, Erstklasshotel, Bern
4153 Tournante fui Restaurant, Service-Mithilfe am Buffet, Kaffee-

kochm, Kuchenrr.adchen, Kuchenbursche, Sekretar-Kassier
sofort, Hotel 45 Betten, Bielersee

4157 Economatgouvemante, Hotel S3 Betten, Kt Neuenbürg
4158 Saaltochter, Zimmermädchen, Hau3bursche, Wmtersaison,

kleineres Hotel, Da/o~
4161 Saaltochtei, Saalkellner, evtl -p-i*'ti 'ant, Restauranttochter,

Economatgojvernante, Zimmermadehen, Glätterin, Stooferm
Officegou/örnmte, Keilermeis'er, evtl -bursche, Wmtersaison,

Hotel 100 Be'ten, Arosa
4173 Serviertochter, sofor*, Res'iurant, Kt Neuenburg
4176 Saaltochter, sofoit Ho*el 40 Be'ten, Kt Waadt
4179 Buffettochter evtl bhrtochter Serviertoch'er, sofort,

Restaurant, Basel
4181 Kuchen-Hausmadchen, sofort, Hotel 25 Betten, Kt. Solcthurn

4183

4187

4191

4193
4194
4195
4213

4221
4222

4229
4232

4241
<242

4246

4247

4254
4255

4257
4258

Zimmermadehen, Kuchenmadchen, Wmtersaison, Hotel 35
Betten, Barner Oberland
Buffettochter, evtl Anfnngerin Hausbursche, sofort, klemeres

Hotel, Kt Solothurn
Kuchenbursche Kuchen-Officemadchen, Wintersaison, Hotel
40 Betten, Berner Oberland
Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Vierwaldstattersee
Kochm, Wmtersaison, Hotel 120 Betten, B O
Saaltochter, sofort, Hotel 40 Betten, Genfersee
Allemsaaltochter, Zimmermadehen, Kuchenmadchen, Wmtersaison,

Hotel 40 Betten, Zentralschweiz
Kochm, 1 Dezember, Hotel 70 Betten, Luzern
Serviertochter, Office-Kuchenmadchen, sofort, Hofel 40
Bethen, Berner Oberland
Serviertoch'er, Schenkbursche, Kellerbursche, sofort,
mittelgrosses Hotel, Aarau
Saaltochter, sofort, mittelgrosses Hotel, Zurich
Serviertcchter, Kuchenbursche, Koch, Aushilfe fur Sonntag
den 29 10., sofort, Restaurant, Basel
Serviertochter, evtl Anfängerin, englisch sprechend, sofort,
klemeres Hotel, Interlaken
Buffettochter, sofort, Restaurant, Nahe Basel
Zimmermadehen, Buffettochter, Allemrestauranttochter, Bar-
Restmranttochter, mixkundig, Wmtersaison, Hotel 70 Betten,

Graubundsn
Buffetdame, enghsch sprechend, sofort, Hotel 25 Betten,
Zermatt
2 Restaurant-Saaltochter, sprachenkundige Hallentochter,
3 Saaltochter, Barmaid, 2 Zimmermadehen, Wmtersaison,
Hotel 140 Betten, Berner Oberland
Kellerbursche, Wmtersaison, Hotftl 100 Betten, Arosa
Restauranttochter, Köchin oder Hilfskochin, sofort, Hotel 45
Betten, Berner Oberland
Restauranttochter, sofort, Hotel 30 Betten, Badeort, Kt Aargau
Tournante fur Economat, Buffet u. Kaffeekuche, Kaffeekoch
oder -köchm, Mangemadchen, sofort, Erstklasshotel, Bern
Lmgeriemadchen-Weissnaherm, sofort, Erstklasshotel, Basel

Lehrstellenvermittlung:
4100 Kellnerlehrlmg, sofort, Restaurant, Bern
4119 Buffetpraktikantin, sofort, Restaurant, Kt. Neuenbürg
4121 Barlehrtochter oder -praktikantin sofort Erstklasshotel,

Basel
4124 Kochlehrlmg, sofort, Erstklassnotel, Luzern
4145 Buffetpraktikantin, sofort, Hotel 60 Betten, Thunersee
4161 Saalpraktikantm, Wmtersaison, Hotel 100 Betten, Arosa
4172 Kochlehrlmg, nach Übereinkunft, Restaurant, Neuenburg
4195 Kochlehrlmg, sofort, Hotel 40 Betten, Genfersee.
4213 Saalpraktikantm, Wmtersaison, Hotel 40 Betten, Zentral¬

schweiz
4224 Kochlehrlmg, 15 November, Restaurant, Basel.

„HOTEL-BUREAU"
Succursale de Lausanne
Avenue du Theatre 2, Lausanne, Telehone (021) 239258.
Les offres concernant les places vacantes ci apr&s
doivent etre adressees ä Lausanne ä l'adresse ci-dessus.

8227 lere fille de salle, secretaire, fille de salle-sommeliere,
ä conv hotel moyen, Valais.

8237 Commis de rang-bar, pätissier, saison d'hiver, grand hotel,
Alpes vaud.

8241 Gouvernante generale, de suite, clinique, Vaud
8242 Sommeliere expenmentee, de suite, restaurant, lac Leman
8249 Femme de chambre, de suite, clinique, Vaud.
8254 Femme de chambre, de suite, hotel moyen, lac Leman
8256 Gouvernante-lmgerie, fille de lingerie, femme de chambre,

de suite, grand hotel, lac Leman.
8260 Filles de salle, de suite, ä l'annöe, hotel 80 lits, lac Läman
8261 Lmgäre, de suite, clinique, Valais

Für das neue

PalaceHotel Velazquez inTanger
(Spanisch-Marokko)

suchen wir
gutgeschultes und sprachenkundiges Hotelpersonal

Es kommt nur Hotelpersonal schweizerischer
Nationalität in Frage. Eröffnung des neuen

Hotels ca. Februar/Marz 1951 Vertragsdauer
mindestens zwei Jahre.

Chef de reception
französisch, englisch, spanisch bedingt
Concierge
französisch, englisch, spanisch bedingt
Main-Courantier-Caissier
französisch, englisch, wenn möglich spanisch

Generalgouvernante
franzosisch, englisch, wenn möglich spanisch

Barman und Commis de bar
französisch, enghsch, spanisch bedingt
Küchenchef
französisch, wenn möglich spanisch
Saucier
franzosisch, wenn möglich spanisch
Pätissier (gelernter)
Aide de cuisine (gel. Koch)
Etagenportiers
französisch, enghsch, wenn möglich spamsch

Zimmermädchen
franzosisch, englisch, wenn möglich spamsch

Oberkellner
französisch, enghsch, spanisch bedingt
Chef d'ätage
französisch, onglisch, wenn möglich spanisch
Chef de rang
französisch, englisch, wenn möglich spamsch
Commis'de rang
französisch, englisch, wenn möglich spanisch

Die sich sehr stark entwickelnde Stadt Tanger liegt in
der Freizone von Spanisch-Marokko. Gesundes, warmes
Klima, hat Freizügigkeit in sämtlichen Devisen, kemo
Abgaben, keine Steuern zu entrichten Interessenten belieben
Offerten mit genauen Angaben von Beruf, Alter, ob ledig
oder verheiratet, mit Zeugmskopien und Photo sowie,
weil fur die Einreisebewilligung notwendig, ein Leumundszeugnis

an die Generaldirektion unter folgender Adresse
zu richten. Direktion L Marcel Bucher, Völazquez S A
Vinas No. 20, Tanger (Spanisch-Marokko)

Spracnenkundige

Buffeidame-
Economat-

Gouvernanie
sucht

Vertrauensstelle
evtl. auch als Kassiererin.
Pla'z Zurich oder Saisonstelle

auswärts Auskunft
erteilt Stadt Arbeitsamt
Zurich, Abt fur Frauen (Hotelfach),

Hohlstr 35, Tel 232730

25jähr. Konditor
mit guten Kochkenntnissen
sucht Stelle als

Pätissiei' oder

Koch-Praktikant

wo er die franz. Sprache
erlernen konnte. Offerten
an A Muggier junior, Hotel
Rossh, Kirchberg (Toggenb

Junge, gut präsentierende

BARMAID
Deutsch, Französisch und Englisch, mit umfassenden

Kenntnissen dos gesamten Barbetnobes,
sucht «tuf kommende Saison passende Stelle
in nur erstklassigem Hotel oder Bar.
Offerten erbeten untoi Chiffre B M 2077 an die
Hotel-Revue, Basel 2

Obersaaltochter
1 evtl. I. Saaltochter

gos. Alters, mit guten Ref.,
4 Sprachen, sucht auf anf
Dez Jahres- oder Saisonstelle.

Off. unt Chiffre P C
2038 an dia Hotel-Revue,
Basel 2.

Tuchtiger

Pätissier-
Koch

sucht per sofoit Daueratelle,
womogheh in Stadthote1 oder
Restaurant. 29 Jahre alt, mit

prima Zeugnissen, solid,
seriös Referenzen zu Diensten

Offerten an Max Wiek,
Hotel Schwoizorland, Steckborn,

Tel. S2136

Junge, sprachenkundige

Restauranttochter

mit guten Referenzen sucht
Stelle in gutgehendes
Restaurant oder Ho'el F»ntritt
Anfang November Offerten
unter Chiffre R E 20S2 an die
Hotel-Revue, Base' 2

Gesucht in Jahxesstelle
junge, gut präsentierende
freundliche, reformierte ' 1

I

Serviertochter
in a-la-carte-Restaurart
Sowie reformiertes

Kindermädchen
zu 2 Kindern (Zl und 5

Jahre) Offerten an H Grauf,
Hotel Adler, Ermatingen.

Junger, strebsamer Bursche,
aus Bayern, sucht fur
kommende Wmtersaison Stelle
als

Hotel-
Praktikant

(Patisserie, Conditorei,
ICuchc^. Habe Conditor-
iohre und Hotelfachschule
mit bestem Erfolg absolviert
Alter 22 Jahre. Offorten
erbeten an* Alois Birner, Gasthof

uZeller.vand», Schleching

(Chiemgau), Ober
bayern (Deutschland).

Tüchtiger

Koch-Pätissier j

sucht Winterengagement j

?ls I

Tournant
oder eine Stelle in kleinerem

Haus, wo er sich als
Chef ausbilden konnte.
Daselbst Frau als

Saaltochter
Offerten sind zu richten unter
Chiffre K S 2078 an die Hotel-
Rovue, Basel 2

28jahriger, strebsamer
Österreicher, vielseitig im
Hotelgewerbe bewandert, verfugt

über gute Zeugnisse,
war bereits in der Schweiz
ta'ig, sucht Stelle als

Hausbursche
m Hotel Fur Arbeitsbewilh-
gung müsste gesorgt werden
Offerten an Fritz Hauslmeyer,
Wien 25, Inzersdorf, Tnestfci-
strasse 38 (Österreich).

Junge

Sekretärin-
Praktikantin

mit kaufmannischer Bildung,
4 Monate Praktikum in Saison-
betrieben, sucht Stelle in
gut geführtes Hotel oder
Klinik Offerten unter Chiffre
5 6394 Y an Publicitas, Bern.

Gesucht
wird von bestrenommiertem, grosserem Hotel

junger Mann, dem das Hotelfach liegt, der
vorwärts strebt, die nötigen allgemeinen und
beruflichen Kenntnisse besitzt, sprachgewandt ist und
bald m der Lage sein wird, zum CteT de reception

und Patron-Stellvertreter zu avancieren.
Offerten unter Chiffre V.P. 2949 an die Hotel-
Revue, Basal 2

Junges Ehepaar sucht Engagement, Wintersaison

oder Jahresstelle

Oberkellner Chef de service
30jährig, Deutsch, Franzosisch, Englisch, Italienisch

Sekretärin Bureaufräulein
28jahrig, Holländisch, Franzosisch, Englisch,
Deutsch. Zeugnisse zu Diensten Offerten unter
Chiffre E P 2076 an die Hotel-Revue, Basel 2

Gesucht
tüchtige

Restaurationstochter
für Stadtrestaurant der Zentralschweiz.
Ausgezeichnete Verdienstmoghchkeit. Es kommt nur
fachkundige und an gepflegte Bedienung
gewöhnte Tochter in Frage. Sprachenkenntnisse
erwünscht Eintritt baldmöglichst. Handgeschriebene

Offerten mit Photo unter Chiffre Z E. 2086
an die Hotel-Rovue, Basel 2.

Chef de cuisine
37 ans, cherche place annee ou saison. Bonnes
references Libre de suite. Offres sous chiffre
C.C. 2089 ä FHötel-Revue, Bäle 2

Wine-butler,
Hall ou Bar
Cherche place pour Saison
d'hiver.
G Tachet, Kurhaus Cade-
mario, Lugano.

Junger, tüchtiger

Kiidiendiet-
AlleinKodi

sucht Wintersaison- oder
Jahresstelle. Gute Referenzen.

Offerten unter Chiffre
K F 2039 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Zwei tüch'ige

Zimmermädchen

suchen Stelle auf die
Wintersaison m seriöses Hotel
Offerten mit Lohnangaben
sind zu richten unter Chiffre
N O 2981 an die Hotel-Revue,
Basel 2

Jeune

Secretaire

Gesucht
jüngerer, tüchtiger und arbeitsfreudiger
Hotelfachmann als

Geschäftsführer
für mittleres Passantenhotel-Restaurant, grösserer
Stadt Eintritt 1. Januar 1951. Bewerber mi* Fähig-
keilsausweis bevorzugt
Offerten nut Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Bild unter Chiffre G F 2084 an die Hotel-Revue,
Basel 2

allemand, fran^ais, anglais,
cherche place dans grand
hotel a Geneve
Offres sous chiffre S C 2083

a 1'Hötel-Revue ä Bile 2

Diplomierte

Diätleiterin
nut mehrjähriger Hotelpraxis,

sprachenkundig, sucht
Stelle bis Ende Mai oder
Wmtersaison auch als

Gouvernante
Gute Zeugrusse und Referenzen

Offerten unter Chiffre
D.L 2057 an die Hotel-Revue,
Basel 2

Tüchtige, sprachenkundige
Tochter, sucht Stelle als

expenmentäe, 43 ans, par-
lant frangais, allemand,
bonnes notions d'anglais,
cherche place pour saison
Adresser offres sous chiffre
P 5824 N ä Publicitas, Neu-
chätel.

Gebildete Tochter, 24 Jahre,
sympathische Erscheinung,
perfekt deutsch, französisch,
englisch sprechend, flink u
arbeitsfreudig, durchaus
zuverlässig, sucht auf Frühling
gutbezahlte

Vertrauensstelle.
im Hotelfach (Saison- oder
Dauexstelle). Offerten mit
Gehaltsangabe unter Chiffre
T V. 2056 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Sldlift-Restaurant, Skiheim-
Berghotel, in Kurort oder
alleinstehend. Hotelier mit
guten Beziehungen sucht
Engagement als

Leiter
(Gerant)
für die Wintersaison Eventl
kommt auch nur Aushilfe in

I Frage Offerten unter Chiffre
L.G 2088 an die Hotel-Revue,
Basel 2

(Sekretannnendiplom).
Offerten sind erbeten an Nelly
Oertie, Unterrain, Teufen
(Kt Äpp Tel (071) 36101

Junge

Serviertochter

deutsch, französisch und
englisch sprechend, sucht
Stelle m rur gute3 Restaurant

oder Tea-Room Zeug-
n'sse vorhanden Offerten
unter Chiffre R T 2058 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

On cherche

Sommelier-

gargon de cafe

connaissant son service ä

fond, pour Bar et Dancing.
Enträe de suite. Offre avec
rdförences et photo ä Case

postale 361, Neuchitel

Inserieren bringt Gewinn

Herbstliche Zirkulan-KUREN Gegen Arterienverkalkung, hohen Blutdruck, Schwindel,
Herzklopfen, Kopfweh, Wallungen, Wechseljahr-Beschwerden,
Krampfadern, Knoten, Müdigkeit, Schwellungen, Stauungen,
Hämorrhoiden, eingeschlafene Arme, Hände, Beine u. Füsse.

Fr. 19.75 Origfl. Fr. 4.75, »'s KUR
Fr. 10.75. Kräuterextrakt,
wohlschmeckend. InApo-
theken und Drogerien.



Page 7 HOTEL-
La Suisse et V Union europeenne de paiements

Conference faite par M. Paul Rossy, directeur general de la Banque nationale,
a la Federation Suisse du tourisme ä Montreux

Nous avons l'avantage de reproduire ci-
dessous le magistral expos6 de AI. Paul Rossy,
directeur de la Banque nationale qui, apres
avoir dit le plaisir qu'il eprouvait de se trouver
ä Montreux, mötropole du tourisme vaudois,
exposa avec une clarte ct unc objectivite re-
marquables le probleme de l'adhdsion de la
Suisse ä l'Union europeenne de paiements. Vu
l'importance et l'actualitd de cette question,
nous sommes persuades que nos lecteurs trou-
veront le plus vif int6ret ä cet expos6 qui met ä
la portöe du profane le mecanisme d'une institution

extremement complexe, mais dont 1 'utility
est demontr6e par les- lignes qui suivent. Xous
nous sommes permis de souligner quelques-uns
des passages de la conference de M.Rossy (red.).

Le tourisme, gardien de la liberty indivi¬
duelle

Ala Sympathie pour le tourisme a des raisons
profondes, je vois en lui l'une des formes les plus
sympathiques dans lesquelles l'homme exerce
Tun de ses droits inalienables: le droit de se de-
placer librement. Sans doute vos associations d6-
fendent-elles avant tout leurs interets materiels,
mais elles defendent en meme temps sur le plan
international le droit eiementaire de l'homme de
disposer de sa personne. Le pays qui tente de
fermer ses frontieres ä l'exode de ses nationaux
vers les lieux de viliegiature de leur choix se trans-
forme en prison. Sous le pretexte d'economiser
des devises ou de l'or, il voit en r6alit6 faiblir le
rendement de son 6conomie, car on travaille sans
entrain en prison. Juguler le tourisme, e'est en
r6alit6 faire une fausse 6conomie qui coüte eher!

Le tourisme entretient vivace au cceur de
l'homme le sens et l'amour de la liberty. C'est lä
un mdrite qu'on ne saurait suffisamment mettre
en 6vidence. Cette liberty est, un peu partout,
sdrieusement menac^e. Sans doute est-elle inscrite
dans la plupart des constitutions nationales, mais,
bien souvent, les ordonnances sur le contröle des
changes — la Devisenbewirtschaftung — s'averent
plus forte que la garantie constitutionnelle et
parvient ä priver les hommes du droit de disposer
de leur personne. C'est bien lä l'un des dangers les
plus graves qui menacent notre civilisation que
cette primaut6 des reglements de police sur la
Constitution. Le tourisme est 1'institution qui
s'insurge avec le plus de v6h6mence contre cette
fächeuse tendance et il se r^vele par lä comme
l'un des gardiens de la liberie individuelle, il
constitue un precieux fleuron de notre civilisation
qui, par ailleurs, präsente tant d'aspects fächeux.

Les entraves qui sont mises, par la plupart des
pays, ä l'exercice de ce droit 616mentaire de
l'homme: le droit de se d^placer, sont g6n6rale-
ment de nature mon^taire. Elles sont la
consequence de la p6nurie d'or et de devises fortes de
nombreux pays et du fait que les diverses mon-
naies nationales ne sont plus convertibles les unes
dans les autres.

Qu'est-ce que l'Union europeenne de paie¬
ments

Le sujet dont je dois vous entretenir porte sur
une tentative originale d'elargir le cadre des
echanges en assouplissani partiellement le carcan
du contröle des changes, en ramenant les monnaies ä

tin denominateur commun afin de pouvoir pro-
ceder ä des compensations de soldes exprimes en
monnaies diverses. L'U.E.P. groupe les pays
suivants: Allemagne, Autriche, Belgique/Lu-
xembourg, Danemark, France, Grece, lslande,
Italie, Norvege, Pays-Bas, Portugal, Royaume-
Uni, Suede, Turquie.

Voyons tout d'abord ce que c'est que cette
U.E.P. C'est un organisme extremement com-
pliqu£ dont il est malaisö d'expliquer oralement-
le Statut et le fonctionnement. J'emprunte la
breve description que je vais en donner au
SHELL-Afagazine de septembre, car c'est lä, sous
une forme tres concise, le resume le plus clair que
je connaisse.

Pour comprendre la genese de l'U.E.P., il faut
avoir present a l'csprit les trois points suivants:

a) Les reserves en or et en dollars de la plupart
des banques d'6mission europ6ennes 6taient
dangereusement affaiblies ä Tissue de la guerre.
Pour les prott§ger du danger d'un nouvel affai-
blissement, les gouvernements ont 6dict6 des
mesures destinies ä restreindre l'importation des
marchandises et les paiements au titre du
tourisme et des autres services.

b) Ces reserves d'or et de dollars, ont dans la
plupart des pays europ6ens, continuö ä fondre,
car, malgrd les restrictions d'importation, elles
ont dü etre mises fortement ä contribution pour
payer le solde de la balance des comptes.

c) Les problemes poses par ce reglement des
soldes des balances de comptes sont devenus de
plus en plus aigus pr6cis6ment parce que le
commerce intereurop6en 6tait trop fortement handi-
cap6 par le contingentement de l'importation
appliqud par tous les pays europ^ens sauf la
Suisse. On en est des lors arrivö ä la conclusion
que le probleme des paiements ne pouvait etre
rdsolu que si le commerce europ6en 6tait large-
ment Iib6r6 de ces entraves.

Le probleme ä r^soudre 6tait done de lib6rer
dans une certaine mesure le commerce d'importation

des divers pays europ6ens tout en 6vitant
que cette liberation expose ces pays au danger de
voir s'dpuiser leurs reserves d'or et de dollars
döjä insuffisantes. L'U.E.P. est le «deus ex ma-
china» qui permet de ronipre ce cercle vicieux, en
liberant les 6changes intercuropeens d'une parlie de
leurs entraves lout en supprimant le risque que cette
liberation vide les banques d' imission de leurs
reserves d'or.

Pour ce faire, eile recourt essentiellement ä deux
precedes:

i° Par un Systeme de compensation entre les soldes

actifs et passifs des balances de paiements de

REVUE
tous les pays membres, eile reduit le montant des
paiements bilateraux en or qui seraient n£ces-
saires sans elle;

2° par un dispositif de credits que les pays ayant
un solde actif doivent accorder aux pays ayant un
solde passif, elle permet un supplement d'echanges
intereuropeens sans paiement en or ou en devises.

Comment fonctionnera cette institution?
Supposons que le Royaume-Uni ait un solde debi-

teur de 20 millions envers la Belgique et de 15
millions envers 1'Allemagne; en revanche, il a un
solde actif de 30 millions ä regard de la France.
Sous un r6gime bilatdral, le Royaume-Uni doit
ceder 20 millions d'or ä la Belgique et 15 millions
ä 1'Allemagne, la France devrait ceder 30 millions
d'or au Royaume-Uni. Afais voilä, la France a des
credits k Londres et au lieu d'y envoyer de l'or,
elle accroit simplement son solde d6biteur, si bien
que le Royaume-Uni perdra bei et bien 35
millions d'or. Sans doute acquiert-il une creance de
30 millions sur la France, mais Londres n'a nul
besoin d'accroitre ses chances sur la France, le
Royaume-Uni a besoin d'or et de devises pour
effectuer des paiements aux pays envers lesquels
sa balance est deficitaire.

Sous le regime de l'U.E.P., les divers soldes
sont compenses, et le seul mouvement d'or con-
siste en une cession de 5 millions de la part du
Royaume-Uni k l'U.E.P., et encore cette cession
ne s'effectuera-t-elle que dans la derniere periode
de l'U.E.P.; au debut, le reglement se fera sans
cession d'or, le Royaume-Uni aura simplement
une dette de 5 millions envers l'U.E.P.

Voyons un peu dans quels cas le reglement du
solde se fait en or, dans quels cas il s'effectue par
voie de credit et enfin quand il se fait sous une
forme mixte, partiellement en or, partiellement
en credits.

Chaque pays entre dans l'Union avec un quota
qui correspond grosso modo ä 15% du volume
des paiements qui correspond au montant total
de ses importations et de ses prestations au titre
des invisibles passifs durant l'annee 1948. Les
quotas de 15% sont sens6s representer un solde
passif ou actif qui pourrait normalement sc
presenter dans la balance des paiements de chaque
pays dans le cadre de l'Union. C'est le d6s6qui-
libre positif ou negatif de ces balances avec lequel
on peut raisonnablement compter durant les an-
nees 1950/51 et 1951/52. C'est ce des6quilibre que
l'Union doit aider ä r6gler. Voyons de plus pres
ces quotas, k l'aide d'un exemple concret. Prenons
le cas de la Suisse. Son quota a 6t6 fix6 ä 20%,
soit ä 250 millions de $ (ce qui correspond k
1095 millions de francs suisses). Pour le 60% du
quota, soit pour 657 millions de francs suisses, les
soldes actifs ou passifs de la Suisse se regleront
par des credits avec l'Union, et le 40% se reglera
par paiement en or. On admet que la Suisse sera
g<in6ralement creanciere. Ce quota de 250
millions de dollars (1095 millions de francs suisses)
est divis6 en cinq tranches distinctes de 20% cha-
cune. Pour le solde actif dans le cadre de la
premiere tranche de 20% (50 millions de dollars), la
Suisse devra accorder un credit ä l'U.E.P. qui,
elle, accordera le meme cr6dit aux pays ä soldes
passifs. Pour les soldes actifs de la Suisse dans le
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cadre de chacune des autres tranches de 20%, la
Suisse recevra de l'Union la moitid de ce solde en
or, et elle accordera un cr6dit ä l'Union pour
l'autre moiti6. Si Ton atteint un 6puisement du
quota suisse, la Suisse aura accordd des cr6dits
pour 60% de ce quota et aura re5u de Tor pour le
40% de ce quota.

Pour un premier montant de 50 millions, e'est-
ä-dire pour la premiere tranche dc 20% de son
quota, la Suisse accorde k l'U.E.P. un cr6dit de
50 millions de dollars. Pour une seconde tranche
de 50 millions, qui correspond ä un deuxieme
20% de son quota, la Suisse accorde un credit de
25 millions ä l'U.E.P. et reijoit de l'U.E.P. 25
millions en or. Pour la troisieme tranche de 50
millions de dollars, e'est-a-dire pour le troisieme
20% de son quota, la Suisse accorde un credit de
25 millions k l'U.E.P. et re5oit de cette derni&re
25 millions en or. Au total, la Suisse aura accordd
pour ce reglement, un cr6dit de 100 millions k
l'U.E.P. et aura re<;u de cette derniere 50 millions
en or. Sans l'U.E.P., les versements en or de nos
partenaires contractuels n'auraient permis des
6changes que pour 50 millions de dollars; grace
au Systeme mixte de credits et de paiements en
or -institud par l'U.E.P., c'est un volume de
150 millions de paiements qui est rendu possible
dont 100 millions sous forme de credits de 50
millions sous forme d'or.

II va sans dire que l'U.E.P., qui a pay£ Tor en
lieu et place des pays d^biteurs, se retourne vers
ces derniers pour exiger d'eux qu'ils lui verseilt ä
elle les 50 millions d'or en question. De meme
ces pays deviennent d6biteurs de l'U.E.P. pour
la contre-valeur du cr6dit accordd k la Suisse.
L'U.E.P., on le voit, ne fait que garantir le
denouement des operations, c'est elle qui fait les
paiements en or, c'est elle qui devient debitrice
du pays cr6ancier, mais, ä son tour, elle devient
creancifere des pays d6biteurs et refoit de l'or de
leur part.

A la liquidation de l'U.E.P., le solde des credits
et des dettes sera r6parti sur tous les membres
au prorata de leur quota. C'est ainsi que si, par
exemple, la Suisse etait creanciere de 150
millions de dollars et que la Norvege soit debitrice
de 150 millions do dollars, la dette de l'U.E.P.
envers la Suisse se repartirait sur chacun des pays
membres au prorata de leur quota, ce qui veut
dire que nous ne deviendrons pas chancier de
150 millions de dollars de la seule Norvege, mais
que nous deviendrons cr6ancier de 40 millions de
dollars de la Grande-Bretagne, de 20 millions de
la France, de 10 millions de la Suede, etc.

r
Zweckmässiges Mobiliar
für Gästezimmer
in einwandfreier

Qualität.

J.MEER WERKST XlT EH HUTTWIL
v /

Canadian Club
ALSO *

BOURBON & RYE

LAUSANNE TEL. (021)23 74 33

On cherche poux un hötel de 1er ordre, Oberland
bernois, pour la saison d'hiver 1950/51:

Maitre de plaisir
capable et sachant bien organiser des soirees etc.
Bon danseur indispensable et connaissant si
possible l'anglais et l'allemand. Faire offre avec
photo, copie de certificats, references et pretentions

sous chiffre O.B. 2046 ä l'Hötel-Revue, Bäle2.

Bahnhofbuffet der franz. Schweiz sucht zu so«

fortigem Eintritt, jungen

Commis-Tournant
Offerten mit Zeugniskopien und Gehaltsansprii-
chen an Postfach Transit 44198, Neuchätel.

Erstklassige

LÄMMER
Lamm-Gigot

Lamm-Rücken
Lamm-Ragout

liefert bei prompter Be¬
dienung

Metzgerei

Wyler, Basel
Spalenberg 39

Telephon (061) 2 49 96

Wir senden per Luftpost
Speck nach England

1 Kilopaket Fr. 14.—

Lerne Englisch in London
an der London Schools of English, 319, Oxford
St., London W. 1. Spezialkurse für jeden Zweck
das ganze Jahr. Für Unterkunft kann gesorgt
werden.

Tochter sncht Stelle nach Genf in Hotel als

BufTettochter oder Zimmermädchen
um die französische Sprache zu erlernen. Eintritt
sofort. Offerten unter Chiffre B Z 2040 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

«Roberts Modern & Com -
merdal»

SCHOOL OF
ENGLISH

Lerne perfekt Englisch in
3 Monaten bei guter englischer

Familie. Privatstunden
von erfahrenem Lehrer,
Universitäts-Professor. Nettes
Heim, gute Verpflegung und
schönes Zimmer. Frohes
Familienleben. — Preis £ 20.—

pro Monat, alles inbegriffen.
Prima Referenzen von
ehemaligen Studenten zu Diensten.

Roberts, 15 Wyndham
Avenue, Margate on Sea.
Kent. England.

Informationen und alle Einzelheiten

erfahren Sie durch Mr. O.
Maire, Gartenstrasse 73, Basel.

Gesucht
freundliche und treue

Serviertochter
Eintritt sofort oder nach Übereinkunft. Offerten
an Hötel de la Gare, Brienz (BO), Telephon (036)
2 80 19.

Gesucht

Köchin
in Landgasthof. Könnte auch Österreicherin sein.
Offerten unter Chiffre K.L. 2063 an die Hotel-
Revue, Basel 2.Hotels

Restaurants
KAUF u. VERKAUF,
vermittelt im In- und Ausland

zu bescheidenen
Gebühren. G. Frutig, Hotel-
Immobilen, Bern, Spitalgasse
32, Telephon (031) 3 S3 02.^ r

Suche Engagement als

Sekretär
Stütze des Patrons, R6ception-Kassa. (Wintersaison

1) Sehr gute Zeugnisse und Referenzen.
Offerten unter Chiffre V. P. 2036 an die Hotel-
Revue, Basel 2.TOCHTER

30jahrig, deutsch, französisch
und englisch sprechend,
sucht passende Beschäftigung

in gut geführtes Hotel
für die Wintersaison. Offerten

unter Chiffre T P 2039

an die Hotel-Revue, Basel 2.

Maitre d'hötel
dans la quarantaine, connaissant les langues,
cherche engagement pour la saison d'hiver.
Offres sous chiffre H L 2045 ä l'Hötel-Revue ä
Bäle 2.

Ungeziefer
jeglicher Art vertilgt mit
Garantie zuverlässig, billig
und diskret, überall in der
Schweiz.

Otto v. Büren, Zürich
staatlich geprüft, Hardturm-
str. 280, TeL 27 70 69.

Offerten von Veiiflluiieaiix
auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen

Ankauf
und

Verkauf

Neu
und

Alt

Höfel- und
Wirtsdiaffsmobiliar.
übernehme
jede Liquidation.
O. Locher, Baumgarten,
Thun.

Günstig zu verkaufen

Patisserie-
Backofen

Marke Salvis
aus Hotelbetrieb wegenNicht-
gebrauch. Anfragen unter
Chiffre E 43303 Lz an Publi-
citas Luzern.

tüchtig, deutsch, französisch,
englisch sprechend, sucht
Stelle für Wintersaison,
evtl. auch Jahresstelle.
Bevorzugt Bern, Lausanne.
Offerten unter Chiffre D. B. 2025
an die Hotel-Revue, Basel 2

Junger kaufzu. Angestellter
sucht Saisonstelle als

PRAKTIKANT
in grösseres Hotel. — Eintritt
per 1. Dezember 1950. Zeugnisse

zu Diensten. Offerten
unter Chiffre P V 2053 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

2 tüchtige

suchen Stelle für Wintersaison

(Nov. bis März) in Cafe-
Bar oder Restaurant. — Gute
Zeugnisse. Offerten sind
erbeten an Hanna Indermühle,
Via Toretta 4, Locarno.

abe

eine Stelle
auf das erste Inserat
hin gefunden; rücken
Sie es nicht mehr
ein

So schreiben uns
Stellensuchende oft.

Aus FaznUiengründeil zu verkaufen

Cafe-Restaurant
am Genfersee, Terrasse, prächtige Aussicht an
der Hauptstrasse in unmittelbarer Nähe von
Lausanne gelegen. Erstklassiges Geschäft. Nötiges
Kapital Fr. 100000.— Offerten unter Chiffre P.U.
21167 L., an Pubücitas, Lausanne.

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurani-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions- und Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden

Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

G&DEMRNNS FACHSCHULE, ZÜRICH, GeBnerallee 32.

Buffetdame
I. Kraft, sucht Jahresstelle für sofort. Offerten

unter Chiffre F 67609 Q an Publicitas Basel.

Junger Schweizer, 6 Sprachen in Wort und
Schrift, sucht

Jahresstelle
evtl. Erstklass-Saisonstelle in

Reception
Gute Fachausweise und Referenzen vorhanden.
Offerten mit Gehaltsangabe erbeten an Postfach
6536, Lugano.
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En resume,
l'U.E.P., on le voit, est une institution qui

s'insere au centre du commerce europ£en pour
faciliter les paiements de pays ä pays. Elle oblige
les pays ä liberaliser une partie de leur importation

et, en revanche, eile leur facilite le paiement
de leurs soldes passifs £ventuels. Cette facility
consiste dans le fait que chaque pays adherent
s'oblige ä accorder ä l'Union un credit k raison de
60% de son solde actif eventuel et qu'il se con-
tentera d'exiger seulement le 40% en or, selon les
modalit£s pr^vues pour l'entrfe en jeu du crödit et
de l'or. C'est done avant tout par un instrument
juridique que l'Union opere. Pour recröer la con-
fiance, l'Union se porte elle-meme cr6ditrice ou
d6bitrice ä lRgard de chaque partenaire et c'est
elle qui effectue les paiements en or, en les exi-
geant aprös coup du pays debiteur. On voit
l'avantage de cette substitution de l'Union aux
divers pays. Supposons en effet qu'un pays tres
faible accroisse ses achats en Suisse. Nos autori-
t6s auraient des craintes qu'au moment du
paiement ce pays se declare insolvable. Sous le rdgime
de l'Union, la Suisse ne se irouvera pas vis-ä-vis de
ce debiteur faible, mais vis-ä-vis de l'Union. Cette
Union est solvable, car elle a 6te dotfe par les
U.S.A. d'un fonds de roulement de 350 millions
de dollars (1,5 milliard de francs suisses).

Les moyens dont dispose l'U.E.P.
Nous voilä quelque peu familiarises avec le

m6canisme des paiements institud par l'U.E.P.
Voyons maintenant quelle est l'importance des
moyens qui vont l'alimenter.

II va sans dire que la plus grande partie des
importations accrues des divers pays sera cou-
verte par leurs exportations accrues, elles aussi.
La liberalisation partielle des importations (60%
tout d'abord, 75% dans la suite) ouvrira des por-
tes aux exportations. L'U.E.P. est faite pour
etendre le volume tant des importations que des
exportations des divers pays membres, elle est
destinee k intensifier les echanges reciproques qui
se compensent. Mais ces echanges intensifies, tant
du cöte importation que du cote exportation,
peuvent laisser des soldes non compenses et
l'U.E.P. dispose des moyens suivants en millions
de dollars pour regier ces soldes:

quotas des membres (dollars 3950/2). 1975
dons Marshall k divers pays faibles 314
positions initiales Belgique, Royaume-
Uni, Suede 175

2464

Ces 2464 millions de dollars (plus de 10 y2
milliards de francs suisses) se composent de 1575
millions de dollars de credits et de 985 millions de
dollars d'or.

Le commerce intereuropeen est ainsi dote d'un
volant monetaire de plus de 10% milliards de
francs suisses pour assurer le reglement des soldes
ddficitaires, dont plus de 6 % milliards de francs
suisses sous forme de credits qui peuvent gonfler
son volume et sortir les echanges de leur rigidite.
De plus l'Administration americaine detient un
montant de 100 millions de dollars qu'elle peut
employer ä donner ä un pays qui serait dans l'im-
possibilite d'effectuer ses paiements en or.

Les graves inconvenients d'une
non-adhesion

Tentons maintenant de supputer les repercussions

possibles de cette U.E.P. sur notre 6conomie
suisse, aussi bien dans le cas de notre adhesion que
dans celui de notre non-adhesion k cette institution.

La non-adhesion de notre paj'S aurait des
consequences graves. On peut meme affirmer que
les dommages qu'elle entrainerait seraient beau-
coup plus grands que ne seront les avantages que
nous vaudra notre adhesion. En cas de non-ad-
hdsion, nous devrons demeurer sous le regime de
relations purement bilatirales avec les 17 membres
de l'U.E.P.; or les relations bilaterales ont pour
effet de contracter le commerce, puisqu'il doit ä
l'egard de chaque pays avoir la tendance ä equi-
librer les importations et les exportations. Les
produits suisses ne seraient pas lib6res k l'impor-
tation dans les pays membres de l'U.E.P., toute
notre exportation demeurerait soumise au con-
tingentement de l'etranger. On peut dire que sous
le regime bilateral, la Suisse a connu de belles an-
nees, mais il est hors de doute que les pays de
l'U.E.P. sc montreraient plus restrictifs k notre
egard que par le pass6; leur interet de commercer
avec nous diminuerait dans la proportion oil
croitra leur interet de se servir dans les autres
pays de l'Union, pour profiter de facilites de
paiements assumes par cette derniere. Non seulement

nous serions tenus ä l'ecart des liberations,
mais nous nous exposerions ä des risques accrus de
discrimination. L'etranger ne laisserait entrer les
produits suisses qu'au compte-gouttes pour ne pas
s'exposer au risque de devoir payer en or un solde
passif eventuel. A nos protestations, il repondrait:
mettez-vous dc l'U.E.P. pour nous liberer du
risque d'h6morragie de nos pauvres reserves d'or
et nous acheterons vos produits puisqu'un solde
passif eventuel de notre balance serait alors regie
au moins partiellement par voic do credit. Cette
discrimination monetaire est une chose
insupportable ä la longue. 11 va sans dire qu'elle frap-
perait le tourisme lielvetique. Les membres de
l'U.E.P. encourageraient leurs nationaux <) aller
sojourner dans les pays affilies ä cette institution
puisque le paiement de leurs depenses se ferait
facilement, et its mettraient des obstacles accrus au
tourisme en Suisse puisqu'ils auraient ä payer en
or les dipenses faites dans nos hotels par leurs
nationaux. La non-adhesion signifierait, on peut
l'affirmer, une aggravation dangercuse des
discriminations dont nous sommes d6jä l'objet. Ce
n'est pas hi une crainte chimerique. Dans toutes
nos n6gociaitions avec l'etranger au cours des
derniers mois, nos partenaires ont fait dependre de
•notre entree dans l'U.E.P. les concessions qu'ils
nous ont accordees, car autrement, disent-ils, ils
ne pourraient courir le risque de voir se former
une balance, defavorable qu'ils auraient k paver.
11 n'y a done pas de leur part une pression politique

pour nous obligor ä entrer k l'U.E.P. Cette
pression s'explique par des raisons d'nuto-defense
de leurs ressources muniHaires. Notre non- adhdsion
nous coiVerait trap eher pour qu'on puisse I'cnvisagcr
sdrieusement. Meme ceux qui n'attendent pas do
grands avantages de notre entrte dans l'U.E.P.
110 peuvent prendre la responsabilit6 de recom-
mander une noil-adht,4sion. Les inconvenients de
faire cavalier seul etaient supportables quand tous
les pays europ6ens pratiquaicnt cette mötliode,
mais la creation de l'Union rendra cette position
intenable. Si nous avons peu de motifs d'enthou-

siasme ä entrer dans cette Union, nous avons, en
revanche, un intöret vital ä ne pas rester en dehors

Les avantages de l'adhesion
Cherchons maintenant ä supputer les avantages

et les inconvenients que nous pouvons attendre
de notre adhesion.

Commengons par les avantages.
Le premier de ces avantages, c'est que les pays

membres de l'U.E.P. doivent ouvrir plus large-
ment leurs portes aux produits des autres
partenaires. Iis doivent supprimer les entraves quantitatives

sur le 60% (puis sur le 75%) de leurs
importations. Ne surestimons pas cet avantage, car
les pays lib6reront en premier lieu l'importation
de produits essentiels, alors qu'une forte partie de
nos produits sont des produits non essentiels.
L'U.E.P. n'ouvre done pas la porte pour 60%
(75%) de notre production, mais pour un pour-
centage moindre.

De plus, l'U.E.P. nous donne une certaine arme
morale pour lutter contre des tarifs douaniers
prohibitifs de l'dtranger.

Pour le solde de 40% qui se r£duira dans la
suite k 25°/o. nos exportations demeureront con-
tingent6es par l'dtranger et feront l'objet de
n6gociations bilaterales. La Suisse pourra r6duire
consid£rablement les contingents de marchan-
dises des pays qui nous accorderaient des contingents

insuffisants. Sans doute la part de nos
produits frappis de contingentement sera-t-elle sou-
vent plus forte que la part des produits de l'etranger

que nous pouvons frapper, car l'etranger ne
liberera pas 60% de notre catalogue d'articles,
alors qu'ä l'egard de nombre de pays nous libere-
rons le 60% de leurs produits. C'est lä un point
faible pour nous, mais nos negociateurs auront
generalement la possibilite de frapper d'interdit
des articles tres sensibles de l'exportation de nos
partenaires.

Et puis l'U.E.P. contient une disposition qui
pourrait nous etre utile. II est prövu, en effet, que
les Etats membres dont les importations de mar-
chandises privies sont liberies ä concurrence de
85% ~ ce qui est le cas de la Suisse — sont en droit
de discriminer, dans le cadre de leurs importations
contingenties et dans la mesure oil satisfaction ne
leur a pas iti donnie par voie de nigociations
directes, les pays membres qui n'inclueraient pas
dans la liste de liberation ceux de leurs produits
qui prisentent un intiret spicial pour leur
commerce d'exportation.

Mais l'avantage essentiel que nous vaudra notre
adhision riside dans le fait que les autres partenaires

ne pourront plus discriminer nos produits
sous pritexte que le franc Suisse est une monnaie
forte. Cette discrimination est une menace tres grave
qui pese de plus en plus lourdement sur notre econo-
mie. Par notre adhision, nous ecartons risolument
cette arme de l'arsenal de nos partenaires membres

de l'U.E.P. Ce que signifie cette discrimination,

personne ne le sait mieux que les cercles
touristiques. Sans doute l'U.E.P. ne libere-t-elle
pas le tourisme, mais au moins elle le met k l'abri
des clauses de discrimination. Chaque pays devra
en principe accorder k ses nationaux se rendant
en Suisse la meme allocation qu'ä ceux qui se
rendant en Suisse la meme allocation qu'ä ceux qui
se rendent dans un autre pays de l'Union. Si un
plafond global est fix6 - on tend ä les abolir lä oil
ils existent - ce plafond devra etre proportion-
nellement aussi 61ev6 ä l'd'gard de la Suisse qu'ä
lTgard d'autres pays membres. L'abolition de
cette discrimination est un progres d'une valeur
ind6niable pour plusieurs secteurs de notre 6cono-
mie et plus spöcialement pour notre tourisme.

On pourrait s'etendre sur ce chapitre des
avantages que nous pourrons retirer de notre
participation ä l'Union. Ces avantages d^coulent
tous de ce fait essentiel, c'est que l'Union sup-
prime en principe le probRme du paiement des
soldes pr6sent£s par les balances des paiements de
ses membres.

Les inconvenients eventuels

Les inconvenients qui peuvent dccouler pour la

Im internationalen Luftverkehr ist am 22.
Oktober der Winterflugplan in Kraft getreten.
Für die Swissair ergeben sich nur sehr wenige
Änderungen, abgesehen davon, dass auf gewissen
Linien weniger Flüge zur Durchführung gelangen,
weil die Passagierzahlen im Winter erfahrungs-
gemäss geringer sind als während der Hochsaison

in den Sommermonaten. Einige weitere
Änderungen haben ihren Grund in Pool-Vereinbarungen,

welche die Swissair mit verschiedenen
ausländischen Luftverkehrsgesellschaften getroffen

hat.
Die Swissair und Air-France sind übereingekommen,

die täglichen Verbindungen Zürich-
Paris und Genf-Paris gemeinsam zu befliegen.
Zwischen Zürich und Paris wird die Swissair an
Werktagen und Air-France dreimal wöchentlich,
einschliesslich Sonntags, verkehren. Die Strecke
Genf-Paris soll wöchentlich dreimal durch Swissair

und viermal durch Air-France bedient werden.
Die Linie Hamburg-Frankfurt-Stuttgart wird

über Zürich hinaus bis nach Genf geführt. So
wird es Reisenden aus Genf oder im Transit aus
Rom, Nizza und Spanien auch während des
Winters möglich sein, in einem Tag nach Hamburg

oder über Frankfurt a. M. nach Berlin
zu gelangen.

Gemäss dem Pool-Abkommen zwischen der
Swissair und dem Scandinavian Airlines System
werden Flugzeuge des SAS vom 1. Januar 1951
an den täglichen Flugdienst Zürich-Kopenhagen-
Zürich versehen. Die Swissair bedient diese
Verbindung bis Ende 1950. Das Kursflugzeug der
Linie Genf-Zürich-Hamburg wird in Zürich den
Anschluss aus Rom, Nizza und Spanien an die
Skandinavien-Linie sicherstellen. Die selben
Anschlüsse bestehen auch in der Gegenrichtung.

Seit dem 22. Oktober versieht die Swissair
den täglichen Flugdienst auf der Strecke Zürich-
Amsterdam. Die Nachtkurse nach Amsterdam
haben nach Inkrafttreten des Winterflugplanes
Basel als Ausgangspunkt und befördern nur noch
Post und Fracht.

Sabena und Swissair bedienen wie bisher täglich

die Strecke Zürich-Brüssel. Die Linie Genf-
Brüssel, mit Anschluss nach Amsterdam, wird
von KLM und Sabena im Pool viermal in der
Woche beflogen.

Die Direktkurse Zürich-Rom verkehren seit
dem 22. Oktober nicht mehr. Dagegen wird die

Suisse de son adhesion ä l'Union sont d'ordre
dconomique et d'ordre financier.

Les inconv6nients d'ordre 6conomique rysultent
du fait que, comme tous les autres partenaires,
nous devons obligatoirement liberer de tout
contingentement 60% de nos importations et cela
pour chacun des trois secteurs matieres premieres,
produits manufactures et produits agricoles. Lors-
que la liberation passera de 60% ä 75%, les 15%
suppiementaires pourront etre imputes ä notre
choix sur l'un ou sur l'autre des secteurs. Depuis
des ann6es, la Suisse a liböre le 83% de son
importation, si bien que les coefficients prevus par
l'U.E.P. ä raison de 60%, puis de 75%, ne sont
pas faits pour nous gener. Mais, dans le secteur
des produits agricoles, nous avons libere tout
juste le 60% et ce 60% devient obligatoire. De
plus, sous le regime de l'U.E.P., les produits an-
nonces comme libels doivent le demeurer. Cette
disposition va priver notre politique agricole d'un
precieux element de souplesse. Mais il laut consi-
derer qu'en revanche, l'U.E.P. est susceptible
d'ouvrir plus largement certaines portes aux
produits de notre agriculture. En outre, en facilitant
notre tourisme, l'U.E.P. maintient ou accroit la
consommation de produits agricoles suisses dans
nos hotels, c'est lä une exportation invisible de
nos produits qui n'est pas negligeable.

II faudra veiller au danger d'inflation
Sur le plan financier, l'U.E.P. risque fort de

contraindre la Suisse ä accorder des credits pour
un montant de 657 millions de francs. Nous avons
vu pr6c6demment que tant que dure l'Union, ces
credits ne sont pas compromis et nous avons vu,
de plus, qu'en cas de liquidation de l'Union, ces
credits se rdpartissent sur les divers pays
partenaires. A vues humaines, ces credits ne devraient
pas contenir des risques anormaux de perte.
Meme si tel ou tel partenaire faible s'averait
insolvable, les pertes demeureraient limit6es et sans
doute införieures au profit que nous aurions tire
du mouvement d'affaires developpd sous les
auspices de l'U.E.P. L'inconvdnient rnajeur de ces
credits reside dans le fait qu'ils vont etre octroy6s
dans une pöriode oü notre 6conomie marche en
plein. L'activite suppRmentaire qui peut-etre
suscitüe par ces credits risque d'animer trop forte-
ment notre yconomie et de pousser au d6bauchage
de la main-d'oeuvre par l'appät d'offres de sa-
laires supörieures, avec tendance inflationniste.
Ce risque existe d'autant plus que l'Europe r6-
arme et que nous röarmons aussi. Mieux aurait
valu que ces injections de erddit fussent pr£vues
dans une pöriode oü l'üconomie est en recul.

II importe de garder ce risque present ä la
memoire, mais il faut aussi considürer que l'U.E.P.
pourrait fort bien avoir pour effet de repartir
üquitablement l'activitü sur les secteurs les plus
divers de notre yconomie, alors que, sans l'U.E.P.,
le r6armement pourrait produire une concentration

trop forte sur la seule industrie metallurgi-
que. II est permis de penser que l'U.E.P. exercera
une certaine action d'equilibre.

Les effets düfavorables de ces credits ne se

düploieront que si notre yconomie commet des
exagerations. II faudra que nos organisations
privies et que les pouvoirs publics veillent' ä ce
que notre activity reste 6quilibr6e, ä ce que les
diverses branches evitent de recourir ä la suren-
chere. On y parviendra sans doute dans une
franche collaboration entre üconomie priv£e et
pouvoirs publics. L'LT.E.P. contribuera ä notre
prosp£rit6, il nous appartient que le profit qu'elle
en retirera soit un profit en monnaie au pouvoir
d'aehat elevü, car si cette prospdrite devait etre
aclietüe au prix d'un affaiblissement sensible du
pouvoir d'aehat du franc, elle serait un leurre. Les
peuples ont la monnaie qu'ils m£ritent, je pense
que l'U.E.P. ne sera pas pour nous une occasion
d'affaiblir le pouvoir d'aehat de la nötre, mais
bien un instrument facilitant un ütat de vraie
prosperity avec une monnaie conservant tout son
pouvoir d'aehat, Cela d£pendra largement de
notre discipline. L? prosperity, on le voit, est
toujours un fruit qui mürit au soleil de la discipline
et de la sagesse.

Linie Genf-Kisza-Rom weiterhin viermal wöchentlich
bedient, mit direktem Anschluss in Genf aus

Zürich.
Dreimal wöchentlich verkehren Kursflugzeuge

der Swissair zwischen Genf und Spanien. In beiden
Richtungen bietet sich ein direkter Anschluss von
und nach Zürich-Deutschland und Skandinavien.
An drei weiteren Wochentagen bedient die
spanische Luftverkehrsgesellschaft Iberia die
Linie Barcelona-Genf.

Die Swissair und die tschechische Gesellschaft
CSA reduzieren die Frequenz auf der Strecke
Zürich-Prag auf je zwei Flüge in der Woche.

Der tägliche Nachmittagskurs der Swissair
zwischen Zürich und London bleibt bestehen.
Vom 18. Dezember 1950 bis zum 4. März 1951
verkehrt sechsmal wöchentlich auch ein Yor-
mittagskurs. Ab 5. März wird dieser täglich
geführt und bedient dreimal in der Woche auch
Basel. Während des Hochwinters wird Basel über
das Wochenende dreimal angeflogen. Die
tägliche Verbindung zwischen Genf und London
wird beibehalten.

Die vom 22. Oktober an eingestellten Flüge auf
der Linie Zürich-Manchester werden am 19.
Dezember wieder aufgenommen und gelangen zweimal

wöchentlich zur Durchführung.
Die Swissair und die jugoslawische Gesellschaft

JAT verbinden an zwei Wochentagen Zürich mit
Belgrad.

Zwischen der Schweiz und New York verkehren
bis zum 12. Dezember 1950 und ab 20. März 1951
wöchentlich zwei Swissair-Kurse. In der
Zwischenzeit wird die Linie einmal in der Woche
beflogen.

Auf den übrigen Langstrecken der Swissair, die
nach Athen-Istanbul, Äthen-Tel Aviv und nach
Cairo-Basra-Abadan führen, treten keine
Änderungen ein.

Ganz jahresverkehr der Jungfraubahn

v. Bereits 1949 verkehrte die Jungfraubahn
erstmals seit Bestehen ganzjährig. Dieser
durchgehende Verkehr Kleine Scheidegg-Eigerglet-
scher—Jungfraujocli wird auch dieses Jahr mit
einem Zugspaar aufrechterhalten (Jungfraujocli
an ix.21, ab 14.15I, ab 30. Oktober mit Anschluss

t
Todes-Anzeige

Den verehrten Vereinsmitgliedern
machen wir hiermit die Mitteilung,
dass unser Mitglied

Herr

Ernst Hofweber-Kramer
Parkhotel Bavaria

Interlaken

am 14. Oktober 1950 unerwartet im
70. Altersjahr an einem Herzschlag
gestorben ist.

Wir versichern die Trauerfamilie
unserer aufrichtigen Teilnahme und
bitten die Mitgliedschaft, dem
Verstorbenen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes

der Zentralpräsident
Dr. Franz Seiler

von und nach Interlaken via Lauterbrunnen. Bis
und mit 29. Oktober, d. h. bis zur vorübergehenden

Betriebseinstellung auf der Teilstrecke
Grindelwald-Kleine Scheidegg, wird die schöne
Wengernalp-Rundtour also noch ausgeführt werden

können.

AUS DEN SEKTIONEN

Der Wein im Hotel
Es wird heute der Hotellerie der Vorwurf

gemacht, dass ihre Preispolitik die Absatzförderung
des Weines nicht begünstige und es eigentlich nur
einer Herabsetzung der Preise bedürfe, um den
Kellerumsatz in normale Bahnen zu bringen. Auch
wird der Hotellerie vorgeworfen, dass hauptsächlich

in Betrieben höherer Preisklasse, vornehmlich
in Saisonbetrieben, kein offener Wein
ausgeschenkt werde.

Es ist nun einmal so, dass in den Speisesälen
besserer Etablissements nur Wein in 7/10-Flaschen
verkauft wird. Gar mancher ist deswegen
verärgert von den Ferien zurückgekommen und hat
aus diesem Grunde überhaupt keinen Wein zum
Essen bestellt.

Wenn heute ein Rückgang der Kellereinnahmen
registriert werden muss, so ist dies nicht auf zu
hohe Verkaufspreise zurückzuführen, sondern weil
der Kreis der Weintrinker immer enger wird, Wein
scheinbar dem Sporttreibenden nicht zusagt,
tausend und ein Wässerlein den Markt überfluten und
der Automobilist den Wein meidet.

Dem Hotelier und Gastwirt darf aber nicht
zugemutet werden, dass er zum Umsatzschwund hinzu

noch auf seine berechtigte Gewinnmarge
verzichtet, um so weniger als trotz der Abwertung
die Einstandspreise in den Produktionsländern in
die Höhe gehen. Rein schon deshalb liegt ein
billigerer Verkauf nicht im Bereiche der Möglichkeit.

Wenn auch die Gesamternte der Schweiz, die
an eine halbe Million Hektoliter betragen dürfte,
restlos im Lande bleibt, so zeigen sich doch
gewisse Absatzschwierigkeiten, welche aber auf den
Umstand zurückzuführen sind, dass wir zu vier
Fünfteln Weisswein produzieren, die Mehrzahl
der Konsumenten aber Rotwein verlangt.

Um dem Gebot der Zeit Rechnung zu tragen,
den Konsum zu fördern und den Neigungen der
Kundsame zu entsprechen, sollte unmittelbar die
Frage geprüft werden, ob in Hotels höheren Ranges
nicht auch offener Wein ausgeschenkt werden könnte.
Massgebend sei ja immer der Gedanke, nichts zu
unterlassen, was den Geschäftsgang beleben könnte.

Bevor man eine Entscheidung trifft, ist es
ratsam, das Für und Wider eines offenen Weinausschankes

einer ernsthaften Prüfung zu
unterziehen.

Die Faktoren, die am meisten ins Gewicht fallen,
sind: Die Kategorie des Hauses und dessen
Minimalansätze, ob Stadt-, Jahres- oder Saisonbetrieb,
ob ein öffentliches Restaurant dem Hotel
angegliedert ist; auch ist die Standeszugehörigkeit der
Clientele zu berücksichtigen. ^ 4{

Für den Einzelgast, insofern er auf ausgesprochenen

Spitzenwein Verzicht leistet und willens
ist, einen Bukettverlust in Kauf zu nehmen, ist der
offene Ausschank unbedingt ein Vorteil. Ich sage:
auf ausgesprochene Spitzenweine verzichtet, weil
alte, edle Weine der Ruhe bedürfen und ein
Antasten der Flaschen unrationell wäre. Wenn einmal

eine Flasche angebrochen ist, so entsteht,
ganz besonders bei blasenbildenden Weinen, ein
Geschmacksverlust, womit das Getränk seiner
Hauptcharaktereigenschaft verlustig geht.

Wenn man nun den Ausschank von offenem
Wein im Prinzip bejaht, so ist es immerhin
ratsam, die Weine nur in 3/10- und 5/10-Flasclien
abzufüllen und verkorkt (kein Spitzzapfen) zu
servieren. Jede Flasche, auch die 3/10-Flasche,

COUßVOISIER
UCognac^/
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Generaldöpöt für die Schweiz:

JEAN HAECKY IMFORT A.G., BASEL

Der Winterflugplan der Swissair
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sollte eine Etikette mit Gemarkung, Lage, Jahrgang

und Name des Erzeugers des Weines tragen.
Es sind nur ganz wenige (zwei weisse und zwei
rote), und zwar bestimmt gangbare Sorten zu führen

; dem Schweizerwein ist die Priorität zu geben.
Em den Gast auf die Neueinführung aufmerksam
zu machen, dürften kleine gefällige Weinkärtchen,
an der Weinkarte lose angeheftet, die beste
Wirkung haben. Bei der Preisberechnung für
ausschankfertige Weine sind auch die nicht unerheblichen

Kellerunkosten, Flaschenankauf, Korken,
Etiketten zu berücksichtigen und unter allen
Umständen dem Range des Hauses gemäss in Rechnung

zu stellen. Wenn auch die Umstellung da
und dort schwerfallen wird, so ist zu bedenken,
dass es heute hauptsächlich darum geht, irgend
etwas zu verkaufen, um den verlorenen Markt
wieder zurückzuerobern und im Rahmen des
möglichen sowie unter Wahrung der kaufmännischen
Prinzipien den Umsatz zu fördern.

Walter Riigner-Brönnimann

DE NOS SECTIONS

dote l'hiver prochain de cinq teleskis, deux noti-
veaux teleskis etant en construction, l'un entre le
Lac Noir et le Col de Bretaye pour le compte de
la Sociötö Anonyme Tölöskis, et l'autre sur le
terrain du Villars Palace, pour le compte de la
Sociötö des Hotels de Villars, le Grand Hotel du
Pare ayant döjü depuis deux ans son tölöski
privö. — Toutes ces ameliorations sont fort en-
courageantes et prouvent que, malgrö le ralen-
tissement general des affaires, nous ne donnons
pas prise au pessimisme. Le nouveau directeur du
Villars Palace, M. Genillard, s'est reveie un bon
collaborateur pour notre president, tous deux
savent prendre et encourager des initiatives
interessantes et nous leur souhaitons le succüs qu'Jls
meritent.

Tous les membres de la societe se sont mis
d'accord pour prendre part ä une sortie en com-
mun avec les dames, qui, etant ä la peine,
meritent aussi d'etre une fois ä la joie. Cette sortie
s'est effectuee en autocar ä Chexbres, oü Mme et
M. Regamey, de l'hötel Cecil, nous ont fait passer
une soiree des plus agr6ables et qui s'est prolongee
bien avant dans la nuit, au milieu de la gaite et
de l'entrain general.

A Villars-ehesteres
Notre section des hoteliers de Villars-Chesieres

a tenu le jeudi 3 octobre son assemble generale
ä l'Hötel Central, sous la presidence de M. J.
Chewier. Presque tous les membres etaient presents.
Apres lecture du proces-verbal par le secretaire
IT. Lichtenberger, le president a mis l'assembiee
au courant de toutes les questions et correspon-
dances dont il a eu ä s'occuper depuis l'assembiee
preeödente et pendant la saison.

C'est avec un peu d'apprehension que nous
avons commence la saison d'ete. Celle-ci, en effet,
comme partout ailleurs, a commence tardivement,
mais le mouvement touristique de l'etö 1950
accuse quand memo une augmentation de la ire-
quentation, et si le mauvais temps ne s'etait pas
mis de la partie ä fin aoüt, le resultat eüt ete tres
encourageant. Mais la physionomie de la saison
commence aussi ä changer chez nous du fait de
la tres forte augmentation du tourisme automobile.
Heureusement que notre station est encore fr6-
quentee par une clientele faisant des söjours pro-
longes et tres sou vent les Etablissements ont EtE
obligEs de refuser l'automobiliste qui venait ä
l'improviste ou le touriste de passage.

1 l'ailleurs, la station est en plein developpe-
ment. De fort coquets chalets, grands et petits,
continuent ä pousser dans tous les coins de la
rEgion. La grande route entre la gare de Villars
et Arveves a EtE sensiblement Elargie, bordEe d'un
trottoir ainsi que de murs de pierre .eile sera
pourvue d'un Eclairage moderne. La dEmolition
du «Muveran», le plus ancien des grands hotels
de Villars et ancicnne aile du Palace, est chose
accomplie, et ä sa place la SociEtE des Hotels de
Villars fait construire un grand restaurant-grill
room; une belle route pour automobiles y ac-
cedera directement depuis la route principale. A
cötE de l'Hötel Central, on travaille activement
ä la construction d'un cinEma, qui sera dote des
derniers perfectionnements.

Pour les sports d'hiver Egalement, des
ameliorations sont en voie de realisation: Villars sera

AUS DER HOTELLERIE

PEra-Palace in Konstantinopel, den Villars-
Palace, das Palace-Hotel Madrid und das Hotel
du Palais in Biarritz. Die Hotelierlaufbahn des
Sohnes, Herrn L. M. Bucher, ist durch folgende
Stationen gekennzeichnet: Ritz-Hotel, London,
Palace-Hotel, Valencia (Spanien), Grand Hotel
France-Espagne in Lisieux (Frankreich), Ilill-
mans Hotel, Bremen. Die letzten vier Jahre
verbrachte er als Direktor des Hotel du Sauvage in
Meiringen.

Unsere besten Wünsche begleiten Herrn Bucher
und seine Gattin nach Tanger, wo sich dem
Hotelier-Ehepaar ein neuer, schöner Wirkungskreis
eröffnet.

Neuer Wirkungskreis
Nach 5 jähriger Tätigkeit als Direktor des

Hotels Bellevue und des Kursaals in Brunnen
übernimmt Herr W. Rubi auf die kommende
Wintersaison die Leitung des Hotels Regina
Alpenruhe in Grindelwald. In Brunnen war Herr
Rubi aktiver Präsident der Sektion Brunnen des
Schweizer Hotelier-Vereins sowie eine wertvolle
Stütze des Kurvereinsvorstandes, in dem sein
Wegzug allgemein bedauert wird. Wir wünschen
Herrn Rubi Glück und Erfolg in seinem neuen
Wirkungskreis.

Ehrenvoller Ruf ins Ausland
Es wird uns mitgeteilt:
Der bisherige Direktor des Popularis-Hotel

de Sauväge in Meiringen, Herr L. M. Bucher und
seine Gattin, sind mit der Leitung des sich
gegenwärtig noch im Bau befindlichen Hotels Yelasquec
in Tanger betraut worden. Dieses Hotel wird das
erste Luxushaus in Spanisch-Marokko sein. Es
wird nach den modernsten Grundsätzender
Hotelbautechnik errichtet. Sämtliche Zimmer
entsprechen modernsten Komfortansprüchen, als da
sind: Vorraum, Bad mit WC., Bidet, Icewater,
Douche usw. Alle Zimmer haben Front nach dem
Aleer, und auf jeder Etage befinden sich vier
Privatsalons. Zwei Gästehallen, grosse
Speiseräume, ein grosses Bar-Dancing und, als Novum
für Tatiger, ein Dachgarten mit Restauration und
eine Liegeterrasse mit Solarium und Douche
bilden wuchtige Bestandteile des neuen Hotels. Die
Personalzimmer werden ebenfalls mit fliessendem
Wasser und Bäder versehen sein. Sämtliche Zimmer

und Räume werden mit Lichtsignalanlagen
und indirekter Beleuchtung ausgestattet. Zwei
Telephonanschlüsse in jedem Zimmer, der eine
für die Zentrale, der andere für die Bedienung,
stehen dem Gast zur Verfügung. Das Hotel
Velasquez wird voraussichtlich im März 1951
eröffnet werden können. Herr Bucher beabsichtigt,
eine Anzahl ber'ufstticht'iger Schweizer
Hotelangestellter nach Tanger zu engagieren.

Es darf' vermerkt werden, dass Herr Bücher
einer angesehenen Hotelierfamilie entstammt, die
jedoch nichts mit jener anderen der Bucher-
Durrer zu tun hat. Sein 1937 verstorbener Vater,
Louis Bucher, wurde u. a. i9io.nach Brasilien
berufen, wo unter seiner Leitung drei-'grosse
Hotels nach Schweizer Art gebaut wurden. Während

vier Jahren war Vater Bucher Direktor des
Kulm-Hotels in St. Mo.ritz. Er leitete ferner den

TOTENTAFEL

Hans Wysshaar f
Die Sektion Lugano des SHV. hat den

Hinschied ihres Mitgliedes, Herrn Hans Wysshaar,
I.ugano-Paradiso, zu beklagen.

Der Verstorbene wurde 1875 in Lvss geboren,
1891 kam er nach Lugano, wo er bis 1906 als
Concierge im Hotel Walter tätig war. Von 1906
bis 1909 übernahm er das Restaurant National
in Chiasso, hernach bis 1914 das Restaurant Merkur

in Lugano und zuletzt bis 1930 das Hotel
Central in Lugano. In diesem Jahre zog er sich in
Lugano-Paradiso ins .Privatleben zurück'.

Herr Wysshaar, langjähriges Mitglied des
Schweizer Hotelier-Vereins, stand bei seinen
Berufskollegen in hohem Ansehen. Sie werden ihm
ein ehrendes Andenken bewahren.

Associations touristiques
Propagande en faveur de la REgion du Lemap

Une dElEgation de l'Office vaudois du tourisme
est rEcemment rentrEe d'un voyage d'une se-
maine qui l'a conduite ä Londres, Bruxelles et
Anvers. La dElEgation Etait prEsidEe par M. Henri
Githl, avocat, president de l'O.V.T. et comprenait
M. Ed. Auberson, hötelier ä St-Cergiie et MM.
P.-H. Jaccard, Claude Payot et R.-A. Alblas, di-
recteurs des offices du tourisme de Lausanne,
Vevey et Montreux. M. Jean Peitrequin, syndic de
Lausanne, avait bien voulu se joindre ä la
dElEgation durant une partie de son sEjour ä Londres.

I.es dirigeants de 25 agences de voyages de
Londres, ainsi que quelques journalistes, ont EtE

M. J. Armleder se rend en Amerique
pour partieiper au Congres de l'A.S.T.A.

Nous apprenons que M. J.Armleder s'envole au-
jourd'hui pour les Etats-Unis oü, en qualitE de
membre du Conseil de l'Association internationale
de l'hötellerie et de prEsident du ComitE des
relations avec les agences de voyages de l'A.I.H.,
il est dElEguE au congres de 1'American Society of
Travel Agents (A.S.T.A.), immense association
qui groupe 3000 agences de voyages.

On sait avec quel succes M. Armleder a conduit
les nEgociations entre VAssociation internationale
de l'hötellerie et la Federation internationale des
agences de voyages, nEgociations qui ont abouti ä
la conclusion d'une convention qui permettra
d'uniformiser et de simplifier les accords indivi-
duels et gEnEräux entre hotels et agences de
voyages. Nous publierons prochainement le texte
de cette convention.

M. Armleder a etE invitE ä faire, lors du congres
de l'A.S.T.A., qui a lieu ä Washington du rer au
4 novembre, un rapport sur les rEsultats des re-
cents pourparlers et il proposera qu'un accord
analogue soit conclu entre 1'A.I.FI. et les agences
de voyages amEricaines.

Ayant participE l'an dernier au voyage de
propagande touristique Suisse aux U.S.A., M. Armleder

a EtE Egalement chargE de missions par
l'Office central suisse du tourisme et par
l'Association des intErets de Geneve, car il est en
effet membre du ComitE de ces deux organisations.

II est intEressant de noter que les relations entre
la Suisse et les Etats-Unis sont tres suivies,
puisque nous avons eu la visite d'Eminents re-
prEsentants d'outre-Atlantique, et que, actüelle-
ment, ä part M. Armleder, 3 membres de notre
SociEtE partieipent ä des actions privEes de
propagande. 11 s'agit de MM. G. H. KraeJtenbuehl,
Zurich, A. Candrian, Zermatt et J. Gauer, Berne.
Nous sommes persuadEs que leur prEsence aux
Etats-Unis et leur activitE constituera la mcil-
leure publicitE indirecte pour l'hötellerie Suisse
en gEnEral.

conviEs ä un dEjeuner ä 1 'Hotel Piccadilly, dortt
la direction gEnErale est assumEe par un Suisse
M. Brawand. Des allocutions ont EtE prononcEes
par MM. Henri Guhl, prEsident, et B. Smyrke,
l'un des dirigeants de l'Agence Th. Cook & Son.
Des rEunions du meme genre ont EtE organisEEs
ä Bruxelles et ä Anvers.

La dElEgation du tourisme vaudois et lEmani-
que a eu ainsi — et aussi au cours de visites
privEes — des entretiens du plus haut intEret avec
les dirigeants des agences anglaises et beiges.
Elle a Egalement rendu visite .aux. agences de
l'O.C.S.T. dans les capitales de l'Angleterre et de
la Belgique, oü eile a EtE tres aimablement re<jue
par leurs directeurs MM. H. O. Ernst et A. Ber-
guer.

En organisant ce voyage, l'Office vaudois du
tourisme a tenu ä maintenir et ä raffermir encore
les contacts Etroits nouEs des avant la guerre avec
les dirigeants de ces nombreuses agences. On ne
peut que l'en fEliciter.

Nelken la
verschiedene Farben

per Dtzd. Fr. 1.80

Nelken, rote Nizzardo

per 50 Stück Fr. 'I.¬

Kummer, Blumenhalle
Baden, Tel.(056)27671

Elegant
nennen unsere Kunden

die neuen

Tee-Sichtfilter
„Ideal1'

Auch die Gäste ziehen
sie allen andern Filtern
vor. Nicht zuletzt auch
wegen den feinen Ceylon-

u. Darjeeling-Tees
mit denen sie gefüllt
sind. Profitieren Sie von
unsern konkurrenzlosen
Preisen. Muster gratis.

Lauber &. Co. AG.
Tee-Import, Kaffee-Qross-
rösterel, Tel. (041) 3 36 33

Luzern

Zu kaufen gesucht
grosse, elektr.

Mange
guterhalten fürHotelbetrieb.
Offerten unter Chiffre F 43306

Lz an Publicitas Luzern.

Stühle
und Tische

iür jeden Bedarf

r WANDER

POUDRE POUR CREME
DAWA

FONDANT WANDER

COLORANTS et

ESSENCES WANDER

profitable, aromatisöe finement,
quality constante.

beau blanc, delicat et onetueux;
d'un brillant tenace.

Qualite eprouvee, emploi eco-
nomique. Nous livrons les sortes
les plus courantes.

Dr A. WANDER S.A., BERNE
Tel. (031) 55021

Hotel de 1er rang au lac Leman cherche

Gouvernante d'etage
Gouvernante de lingerie
Gouvernante d'office ou
Aide-Gouvernante d'office
Lingere-Calandreuse
Femme de chambre
Portier

Offres avec copies de certificats et photo sous
Chiffre G D 2012 ä l'Hötel-Revue, Bäle 2.

Petit Hötel-Rest. de montagne
cherche pour date ä convenir

iiniratnir
pour cuisine soignee. Place ä l'annöe. — Faire
offres manuscrites avec photo, copies de certificats

et pretentions sous chiffre C R 2034 & l'Hötel-
Revue ä Bäle 2.

Per sofort gesucht

Köchin
neben Chef

Hoher Lohn zugesichert. Offerten an Fam. Fuchs,
Hotel Eiger, Wengen. Tel. 3 4132.

Gesucht

in Jahresstelle

Hotel-Sektetäein
ref., Deutsch, Franz., Engl, in Wort und Schrift
und mehrjährige Hotelpraxis erforderlich. Eintritt

1. Dez. Handgeschriebene Offerten_m. Photo,
Gehaltsansprüchen und Referenzen^an Hotel
Neues Schloss, Zürich.

Gesucht
in Jahresstelle zu raschmöglichstem Eintritt,
tüchtige, zuverlässige u. möglichst sprachenkund.

Buffetdame
die sich auch zur Beaufsichtigung des
Betriebes eignet. Offerten mit Photo und
Gehaltsansprüchen unter Chiffre G B 2050 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Junges, geschäftstüchtiges Ehepaar mit grossem

Gästekreis, sucht

lel-Restaurant iiii
von 30-50 Betten in Pacht zu übernehmen, evtl.
Betriebsleitung. Tessin bevorzugt. Erstklassige
Referenzen zur Verfügung. Offerten unter Chiffre
K H 2920 an die Hotel-Revue, Basel 2.

WENN SIE
Hotei-Moblllar zu verkaufen habenoder zu kaufen suchen
dann hilft Ihnen ein Inserat In der Schweizer Hotel-Revue

Hotel-Garni
In Zürich
zu verkaufen. Notwendiges Kapital nicht unter
Fr. 200 000.-. ^ ;

Für weitere Objekte schriftliche oder mundliche
Anfragen an

HOTEL - IMMOBILIEN - ZÜRICH
P. Hartmann - Seidengasse 20
(früher Rennweg) - Tel. 236384

für Hotel in Rio de Janeiro
Weltbekanntes Grand Hotel in Copacabana mit 160
Zimmern, cap. für 270—300 Personen, besteingerichtet,
äusserst gut frequentiert, mit grosser nachweisbarer Rendite,
einziges Gartenrestaurant am Meer, Traiteurgeschäft und
grosser Kundschaft für auswärtige Feste und Bankette,
sucht zur Ablösung des Hauptteilhabers, der sich
gesundheitshalber zurückziehen will, einen Hotelfachmann oder
Kapitalisten mit sFr. 400 000.— bis 5C0 000. —, oder 2—3
tüchtige Hotelfachleute wie Direktor, Küchenchef, Konditor

etc., mit je sFr. 120000.— bis 150000.—, davon könnte
ein Teil in Waren wie Weine, Kirsch, Konserven und

Käse etc. bezahlt werden. Gewinn ca. 25—35% d. Einlage.
Nur ernstgemeinte, seriöse Interessenten erhalten alle
weit. Auskünfte u. näheren Details durch: Dr. W. Braune,
Advocado, Avenida Rio Branco 173, 8. Andar, Sala 802,
Rio de Janeiro (Brasil).

Gesucht
per sofort

Serviertochter
Nur gelernte, absolut tüchtige Töchter mit prima
Referenzen wollen sich melden. Franz. Sprache
erforderlich. Sehr guter Verdienst. Geregelte
Freizeit. Offerten an Hotel Bahnhof «Chez Fritz»,
Buchs, (St. Gallen), Tel. (085) 883 40.

Bar-restaurant ä Lausanne
cherche

Pianiste ou evtl. Duo de bar
du 16 döcembre 1950 au 15 janvier 1951. Faire
offres sous chiffre R L 2972 ä l'Hötel-Revue ä
Bäle 2.

KNABENINSTITUT
«Jolie Brise» Ste. Croix (Vd)
Waadtländer Jura, 1200 m ü. M.

Gründliche Erlernung der französischen sowie aller mod.
Sprachen. Vollständige kaufmännische Ausbildung, speziell

für das Gewerbe. Jahreskurs. Beschränkte Schülerzahl.

Charakterbildung. Aufnahmealter 41—18 Jahre.
Verlangen Sie Prospekt und Referenzenliste. Dir. G. Rheiner-
Morel. Telephon (024) 6 24 87.

fvuübrt
sieb

Jabr
um

Jibr
HACO GÜMLIGEN

Stuhl- und Tisch-Fabrik

0
Stein a. Rhein

Verl. Sie Muster und Offerte
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Schuster

einBegriff
imHotel

St. Gallen - Zurich

alle Innenausbauten vonWirplanen
Restaurants
Gaststuben
Bars, Tea-rooms etc.

Eigenes Architekturbureau
Erstklassige Referenzen

Verlangen Sie unsern unverbindlichen Besuch.

H. Woodtly & Cie. A.-G., Aarau
Möbelwerkstätten

Weisswein 1950
Zu verkaufen

14 000 Liter Tartegnin und Mont-sur-Rolle
sowie 1000 Liter Schweizer Rotwein. Schriftliche
Offerten in französischer Sprache sind zu richten
an G. Bovy-Borgeaud, Tartegnin sur Rolle.

fldilunö für Grossverbraudicr!
Umstandehalber günstig abzugeben:

Wasch- und Enüeffnngsmiffei
(flussig) in Originalfass zu ca. 180 kg. Muster auf
Verlangen durch H. Helfenberger, Hornergasse
15, Zürich 1, Tel. (051) 23 89 53.

WILD
Frisch erlegte Rehe und Hasen

offeriert
über die Jagdzeit den Herren Hoteliers zu
gunstigem Tagespreise. Prompte Bedienung garantiert.

Fr. Hirschi, Metzgerei, Oberburg (Bern).

Aussergewöhnlidie Qelegenfteitl

Umstandehalber sind wir in der Lage, fabrikneue,
nachbestellbare

Silbergeschirre
und Bestecke
für Hotels, Caf6s, Tea-Rooms und Restaurants
20 bis 40 *"1, unter dem üblichen Marktpreis
abzugeben. (10 Jahre Garantie fur die Schwerversilberung

und auf Bruche!)

Bitte in der Anfrage die gewünschten Muster
angeben. Preisliste oder Muster werden absolut
unverbindlich zugesandt.

Gefl. Anfragen unter Chiffre S G 2071 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Sitae fa Lüftungen u. Luftheizungen
Unsere Anlagen sorgen in vielen neuzeitlichen Hotels,
Restaurants, Speisesälen fur reine gesunde Luft. —
Spezialausführungen für Küchen- und Baderentluftung.
— Modernisierung bestehender Anlagen. — Verlangen
Sie unseren Besuch, wir beraten Sie gerne.

VENTILATOR A.G.
Staefa bei Zürich-Tel. 93.01.36

Spezialisiert seil 1890

"\
Die Gäste schätzen

V.

einen guten Kaffee in Verbindung
mit einem gepflegten Service

Machen Sie einen Versuch
mit unserer

Giger-Mischung
er lohnt sich bestimmt!

HANS GIGER & CO., BERN
Import von Lebensmitteln en gros
Gutenbergstrasse 3 Telephon (031) 22735

J

läßt Ihr Silber
In neuem Lichte erstrahlen I

rationell, sauber, angenehm,
zeitsparend und schonend,

das sind einige der besonderen
Eigenschaften von ARGENTYL

Tausende profitieren davon.
Tun Sie es auch I

W.KID, SAPA6, Post'ach Zürich 42

Tel. (051) 28 60 11

Seit 1931 bekannt fur besonders
prompten und individuellen

Dienst am Kunden

HereD brinut Gewinn I

JETZT RENOVIERENi

Für

Küchen, Badezimmer, Holzwerk

Vornehm, widerstandsfähig u. schmutzabstossend!

KEM-GLO, seidenglänzend, besitzt die Härte und Widerstandskraft

eines Einbrenn-Email. Die Porzellan-ähnlicbe Oberfläche
widersteht Fruchtsäuren, Tinte, heissem Fett, kochendem Wasser
und selbstverständlich allen Beschmutzungen. Er ist schlagfest und

KEM-GLO „weiss" vergilbt garantiert nicht. KEM-GLO ist erst
noch wetterfest und auch als Aussenanstrich geeignet.

KEM-GLO deckt in meistens einem Anstrich, ist ausserordentlich

ausgiebig und in 11 modernen Pastelltönen erhältlich.

KEM-GLO ist die bedeutendste Entwicklung auf dem Gebiete der

Farbenchemie und wird Hunderte von Kunden begeistern.

derkein Vorstreichen
undkeine Grundierung für
Ihre Renovation erfordert.
SPEZIALPREISE, für Hotelierie,
Spifä/er und Gewerbe:

Fr. 12-80 Büchse7u 1,4kg
Fir. 39.75 Kessel zu5,5 kg i

Gratis-Coupon. Senden Sie uns KEM-6L0- und KEM TONE-Pro-

spekte und Farbkarten für unseren Betriebsmaler

oder eine Liste jener Malermeister.
welche die UNITRAOC Produkte verarbeiten — Gewünschtes bitte unterstreichen

Name

Adresse

ün Ccuvert mit 5 Rp. frankieren) -

die „flüssige Tapete"
ein Schweslerprodukt von KEM-GLO
für die Zimmerrenovation, ist seit drei
Jahren von Hunderten von Hotels mit

grossem Erfolg verwendet worden.

Verlangen Sie unsere Referenzenliste.

Alleinverkauf für die Schweiz:

UNITRADE A.G., ZÜRICH 23
PARADEPLATZ TIEFENHOFE 10

TEL. (051) 27 02 20 27 71 41

Vorteilhafte

Piquedecken!
Die bewährten englischen und schweizerischen

Qualitäten in verschiedenen Preislagen.

Welche Grösse interessiert Sic

150 X 200 cm
oder

175 X 225 cm

Gerne unterbreiten wir Ihnen bemusterte Offerte.

W. Geelhaar AG., Tbunstr. 7 (Helvetiapl.)
Gegründet 1869 Telephon 2 21 44

Champagne des Ambassadeurs
Ambassadeur des Champagnes

Däpoflitaire poor la Soiue

A. Fiachar

Premiere Distillerie par Adlons BSIe
Telephon 8 30 43 und 5 30 44

LIPS-
Küchenmaschinen

J. UPS, Maschinenfabrik, URD0RF/ZH

dont fay wHitiey
-ia/

JOHNNIE

lirnfrd/ Agents
F. SIEGENTHALER LTD.

LAUSANNE
Täläphone (021) 23 74 33


	

